Erpedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redasteus: K. Schall.) 


— 


Inland. 


Se. Majeftät der König haben dem Kammerherrn Grafen 
von Egloffſtein zu Königsberg in 1 den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Maje⸗ 
fiat haben den Ober, Landesgerichts ⸗Sekretair und Protonotarius 
Grillo zu Magdeburg zum Juſtizrath zu ernennen und die 
Beſtallung Alerhöchfteigenhändig zu vollziehen gerubt. — Dem 
Folter be Martini iſt neben feinem Amte als Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ar bei dem Stadtgerichte in Berlin die Praxis als Advokat⸗ 
Anwalt bei dem Rheiniſchen Reviſions- und Kaſſationshofe 
. Shea Der König haben den Moforats-Bafikr $ 

. Maj er König haben aforats⸗Beſi ugo 
von Wilamowitz Moͤllendorf zu Gadow in Wed 
die Kammerherrn rde zu ertheilen geruht. — Des Koͤnigs 
Majeſtaͤt haben den dun n am es zu Magde⸗ 
burg, Dr. Funk, zum Konſiſtorialrath bei dem Konſiſto lum 
dafelbſt zu ernennen und das desfallſige Patent Allerhöͤchſiſelbſt 
zu vollziehen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Pfar⸗ 
ter Möller an der Barfüßer Kirche zu Erfurt zum Konſifto⸗ 
rialrath bei der Regierung daſelbſt Allergnäͤdigſt zu ernennen 
und das Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. — Des Königs 
Majeſtät haben den Land⸗ und Stadtrichter Wolff in Gom⸗ 
mern zum Juftizrath zu ernennen und die Beſtallung Allerhoͤchſt⸗ 
dhe bene en vollziehen 11 > ; 

Seine Majeftät der K 3 haben den Ober⸗Regierungsrath 


Adolph Mühlb n in den Adelſtand zu erheben ges 
ruht. — Se. Male um 19 haben dem Königl. Baierſchen 
Seheimen Hofrath und Profeffor der Naturgeſchichte, v. Nau, 


den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen gerubt: — H 


Se. Maleſtät der König haben dem Oberſteiger Heym zu Na: 
ckel, bei Tarnowi e zu verleiten 
t. — Des K 1 Majeftät haben den Oberlandeegerichts⸗ 
fieffoe von Wulffen zum Rath bei dem Oberlandesgericht 
zu Inſterburg Allergnädigſt zu ernennen gerubt. - 

Se. Majeſtaͤt der König haben Adlers. Ihrem Geſandten 
am Königl. Spaniſchen Hofe, von Liebermann, zu Madrid 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
Se. Möjeftät der König haben dem evangeliſchen Paſtor Dr. 
Strauß zu Iſerlohn den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
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Dienſtag den 12 Juni 1832. 


Held zu Ormont, im Regierungsbezirk Trier, des gleichen 
dem Feuerknecht Schubert und dem Zimmergeſellen Kroll zu 
Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen zu verſeihen geruht. — 
Se. Majeſtaͤt der König haben den bei dem Lands» und Stadt⸗ 
4 — zu Danzig angeſtellten Juſtizrath Schulz zum Rath 
i dem Ober⸗Landesgerichte in Marienwerder zu ernennen ge 
ruht. — Se. Majeftät der König haben dem Phyſiker Ludwig 
Doͤbler den Titel eines Hofkünſtlers zu verleihen geruht. 
Berlin, vom 7. Juni. J. Hoh die Prinzeſſin Louiſe 
von Mecklenburg- Schwerin iſt von hier nach Ludwigs⸗ 
luſt abgegangen, und der Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Staatsrath 
v. Reuſſig, über Luͤbeck von St. Peters burg hier angekommen 


Rußland. 


Warſchau, rom 1. Juni. Am gt. v. M. iſt die Grün⸗ 
dung einer Eitadelle in Warſchau, welche den Namen Al xander 
des Erſten glorreichen Andenkens führen wird, feierlich begangen 
worden. Die in Warſchau garniſonirenden Truppen verſam⸗ 
melten ſich auf dem Platz der Alexander⸗Kaſernen; gegen Mit⸗ 
tag ritt Se. Durchlaucht der Feldmarſchall, Statthalter im Ko. 
nigreich Polen, Fürft v. Warſchau, in allen Reihen umher, hiess 
auf wurde Andacht gehalten, wornach der Fürſt Feldmarſchall 
auf der om alten Wege nach den Mariemontſchen Barrieren bes 
legenen Sinelle den Grundſtein legte; auch wurden neu geprägte 
r pee . Jae und De auf dect 5 
ner paſſenden Inſchrift hineingelegt. Hierauf deſilirte das gan; 

ecx in großer Porade vor &. Durchlaucht dem Fürſten Feld⸗ 
marſchall. — Se. Kaiſerl. Königl. b de geruheten dem 
Herrn Schmidt, Königl. Preuß. Legations⸗Nath und Generals 
Konſul in Warſchau den St. Stanislaus Orden erſter Klaffe zu 
verleihen. — Der Börfe-Kours. vom 29. Mail. J. Niue Hol⸗ 
land. Dukaten 19. Fl. Abe 12 Gr. 100 Rubel . 
179 Fl. 10 Gr. Pfandbriefe 87 Fl. Partial⸗Odligationen 


u den Mitgliedern der nach St. Petersburg obg 
15 Doe Der Einwohner des Königreich Oelen ad d 
diefen Tagen ſchon einige wieder zuruͤckgakehrt. 


F ankreich. 

Paris, vom 30. Mai. Auf die Anrede, womit der Maire 
von Compiegne den König bei feiner vorgeſtrigen Ankunft da⸗ 
‚ felbft bewillkommnete, erwiederten Se. Maſeſtaͤt Folgendes: 
Die innern Zwiſtigkeiten 1 iſt Meine Pflicht; es iſt 
auch der liebſte Wunſch Meines Herzens. Ich wollte, jeder 
Franzoſe wäre, wie Ich, ausſchließlich von der Liebe zum Va⸗ 
terlande und von dem Wunſche befeelt, es gluͤcklich zu machen, 
und jeden feiner Mitbürger in dem friedlichen Genuſſe und der 
freien Ausübung aller feiner Rechte zu ſehen, dergsftalt daß Nies 
mand feinem Nachbar ſchaden noch ſich uber ihn beſchweren 
könnte. So verſtehe Ich die Freiheit; ſie kann nur beſteben, 
wenn fie auf das R ich der Ge che begründet iſt. Ich bin Mei⸗ 
nerſeits feſt entſchloſſen jeden Aufruhr zu unterdruͤcken, jede Ver⸗ 
läͤumdurg zurückzuweiſen; und geſtͤtzt auf den Beiſtand der 
Nation bäbe Ich das Vertrauen, daß Ich die Mir geſtellte Auf⸗ 
. löſen und des Gluͤckes genießen werde, Frankreich in dem 

3 . all' der Freiheit und Wohlfahrt zu fehen, deren es fo wuͤr⸗ 
dig iſt. — Nachſtebendes iſt der (erwahnte) Bericht der 41 Op: 
poſitions Mitglieder an ihre Kommittenten: Die unterzeichne⸗ 
ten in Paris anweſenden Deputirten halten es, durchdrungen 
von den Gefahren eines Syſtems, das die Regierung von der 
Revolution, der ſie ihren Urſprung verdankt, immer mehr ent⸗ 
fernt, bei der gegenwärtigen Lage Frankreichs für die gebiete⸗ 
riſchſte ihrer Pflichten, ihren Kommitttenten über ihre Grund⸗ 
fäße und Vota Rechenſchaft abzulegen. Wenn es nicht in ihrer 
Macht geſtanden hat, die Regierung zu den Bedingungen ibrer 
eigenen Erhaltung zuruͤckzuführen, fo wollen fi: mindestens anf 
die Gefahr hinweiſen. Unſere Revolution von 1830 iſt verfchies 
den aufgefaßt worden. Die Einen haben darin nur ein Zwi⸗ 
ſchen⸗Ereigniß, eine Modifikation der Reſtauration erblickt, und 
daraus gefolgert, daß die Männer und die Grun dſaͤtze der Re 

ation auch die der neuen Regierung ſeyn muͤßten. Der Ein⸗ 

ß dieſer Anſicht hat ſich in allen Phaͤſen der langen und un⸗ 

tbaren Seſſion gezeigt, die vor Kurzem geſchloſſen worden 

iſt; er ließ ſich in den Debatten über die Givilijte, über die Erb⸗ 
lichkeit der Pairie uͤber die Organiſation der Armee erkennen, 
er waltete bei den Verhandlung n über das Budget ob; er leitet 
noch jetzt die Verwaltung und beſtimmt ihre Stellung gegen das 
Ausland. Die Andern, und die Unterzeichneten gehören zu den⸗ 
felben, begrüßten in der Juli⸗Revolution die definitive Befläti- 
ung der von der großen Revolution von 1789 proklamirten 
inz pien und Rechte. Dieſe Prinzipien und Rechte bilden die 
reite und Bar Grundlage, auf welcher fie den Thron zu befe- 

5 gewünfct hatten; ihre Reden und Vota waren beſtaͤndig 

ſenn der oil Gedankens. So glaubten wir bei der Dis⸗ 
ſſion der Civilliſte, das neue Koͤnigthum habe andere Bedin⸗ 
Barsch der Kraft und des Beſtehens, als den Aufwand und die 
erſchwendung der alten Monarchie; 3 habe, ſtark durch ihren 
volksthümlichen Urfprung und die Zuſtimmung der öffentlichen 
Meinung, nicht nöthig, das Auge durch ihren Glanz zu blenden, 
noch die Treue zu erkaufen. Im Laufe derſelben Debatte muß⸗ 
ten wir proteſtiten, als das Miniſterium darauf drang, in un⸗ 
2 he und unſerm politifchen Rechte den Feudal⸗Aus⸗ 
ck „ Unterthan“ wieder herzuſtellen. Die Verhandlungen 
über die Konſtiturung der Pairie waren ein weites Feld, auf 
welchem die Anhaͤnger der Lehren der vorigen Regierung zu⸗ 
ich ihre Wüntche und ihren Schmerz zu erkennen gaben, 

‚ach den Anſichten dieſer letzteren gab es nichts Heiligeres, 
als die vor der Revolution beſtandenen Privilegien; ihrer 
Meinung nach war kein Staat, keine Geſellſchaft ohne die 
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Erblichkeit der Pairie denkbar. Dies war ein Gedanke der 
Reſtauration. Was uns betrifft, ſo haben wir, dem Prin⸗ 
1 der Gleichheit und der Volks ⸗Souverainctät getreu, 
em Wunſche 1 den Sieg verfhafft, und die Erb⸗ 
lichkeit wurde abgeſchafft. Wir wollten mehr; wir verlangten, 
daß die geſetzgebende Gewalt, ſelbſt in der anderen Kammer, 
von dem Souverain, d. h. von der Nation, delegirt werde; 
wir wollten nicht, daß gewiſſe Pairs ſich legit mer, als der Koͤ⸗ 
nig nennen koͤnnten; es ſchien uns, die Revolution müſſe ihre 
Geſetzgeber waͤhlen, wie fie ihre Richter hätte ernennen ſollen. 
Die Majorität war anderer Anſicht; die Zeit und die Erfahr 
werden zwiſchen ihr und uns entſcheiden. Die Armee war der 
Gegenſtand unferer lebhafteſten Fürſorge; wir wo ten, hinſicht⸗ 
lich ihrer, die Ungerechtigkeiten der vorigen Regierung wieder 
gut machen, und das Heer für die Zukunft den Feinden Frank⸗ 
reichs furchtbar machen, ohne daß die innere Freiheit dadurch be⸗ 
droht würde; wir wollten das Avancement dem Verd enſte und 
nicht der Gunſt zu Theil werden laſſen; wir wo lt en den Unter⸗ 
richt in den Regimentern ausbreiten, kurz in jeder Bezichung 
die Lage der Soldaten verbeſſern; dies war unſer Ziel. Der 
Vorſchlag, die in den hundert Tagen virliehenen Grade und Or⸗ 
den anzuerkennen, erfüllte den erſten Wunſch dieſer Wuͤnſche, 
und wurde von beiden Kammern angenommen. Es waͤre die 
Sache einer legislativen Maaßregel geweſen, eine Genugthuung 
zu beftätigen, die keine perſoͤnliche, ſondern eine kollektive war. 
Ohne div Koͤnigl. Sanktion zu ertheilen oder zu verweigern, ließ 
aber die ne eine Verordnung an die Stelle einer legisla⸗ 
tiven Maaßregel treten. Die Initiative der Kammern wurde 
auf dieſe Weiſe hintenangeſitzt, und die Vorſchriften der verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßigen Kompetenz, ja ſogar die für die Verweigerung 
der Sanktion beſtehenden äußeren Formen wurden dadurch vers 
letzt. Wir mußten dieſes Verfahren proieſtiren. Fur 
die Organiſation der Armee waren zwei Syſteme vorgelegt; das 
eine, weiches eine ſtarke, aus der mobilen National⸗Garde und 
den vienftfreien Soldaten beſtehende Reſerve verlangte, wuͤrde 
eine Verminderung der Anz ihl und der Koſten des ſtehenden 
Heeres geſtattet haben; das andere hingegen, das die mobile 
National⸗Garde ohne Organiſation ließ, machte uandihiger 
Weiſe die Anweſenbeit einer größeren Anzahl von Soldaten uns 
ter den Fahnen erforderlich. Das erſte ſperſamere und der Bar⸗ 
ſchmelzung der National: Garde mit der Armee oünſtigere Sy⸗ 
ſtem war das unfrige; das zweite aber «rbielt die Majoritaͤt. 
Dos Budget hätte alle Meinungen für die Zwecke der Sparſam⸗ 
keit und der Erleichterung der Steuerpflichtigen vereinigen ſollen. 
Die Fortſetzer der Reſtauration rechtfertigten aber die Ausgaben, 
ſie fanden alle St. uern gut vertheilt, und gleich als ob es nicht 
ſchon an dem ſchmerzlichen Kelche der Nothwendigkeit genug 
eweſen wäre, übernahmen fie es noch, durch die Aufſtellung 
Belehvigendir Theorieen, die übertrieben hohen Auflagen als eine 
Wohltdat zu bezeichnen. Wir wünſchten, daß die Revolution 
dem Volke ihre Mitgift bringe. Fern von uns ſei der Gedanke, 
ulfsquellen zu Eompromttliren, welche die Verteidigung as 
andes noͤthig machen kann; aber eine ſparſamere und einfach. re 
Verwaltung, eine beſſere Vertheilung einiger Steuern, eine 
weniger druckende Art der Erhebung würden die Laſt der öffent: 
lichen Auflagen für die arbeitenden Klaſſen erleichtert 
Auch die Fragen über die innere Verwaltung fanden uns ges 
theilter Anſicht. Eben ſo ſehr und noch mehr als unſcre Gegner 
it 15 Pe ten auch wir 3 aller 8 
riffe auf die oͤffentliche Ordnung. In der Ueberzeugung, du 
ie Sicherheit das erfie Beduͤrfniß eines Volkes iſt, deſſen Exi⸗ 


— 


ſtenz in der Arbeit beruht, glaubten wir, eine populäre Regie 
2 werde mıhr Kraſt A um den Unruhen vorzubeugen, 
und mehr Mäßigung z. igen, um ſie zu unterdrücken. Die Re⸗ 
erung, die fi b fo af nannte, bat s durch ihre Gewaltthaͤtig⸗ 
eiten, nach ihrem eigenen Geftändniß nur dahin gebracht, den 
Widerſtand auf allen Punkten zu organifiren, und unter die 
treuſten Bevölkerungen einen Stoff der Gäbrung und Unord⸗ 
nung auszuſtreuen. Was das Verwallun s⸗Perſonal betrifft, 
fo war nach dem Falle einer Regierung, an die ſich natürlich eine 
wiſſe Anzahl von Exiſtenzen knüpfie, leicht einzufihen, wo 
die Feinde der neuen Ordnung der Di EN zu find en ſeyn würden. 
Die Negicrung aber, durch varderblich' Doktrinen und unge: 
rechte Vorunth. ile getäuſct, ſab nur dieinigen als Feinde am, 
die zur Errichtung derſelden mitgekaͤmpft daten. Ein Mitglied 
der Oppoſition wollte, daß Frankreich endlich erfahre, ob eine 
Regierung Anſtand nebmen würde, unwiderruflich mit ihr hins 
ichtlich der Juli Re olution gemeinſchaſtliche Sache zu machen. 
ie Bricquepilleſche Propoſition wurde, nachdem ſi das erſte⸗ 
mal durchgefallen, in der letzten Saſion wirder eingebracht; fie 
war glich ſam der Probierſte n einer ſchon früher ge haet en, und 
wenn man dem amtlichen Organe der Regierung glauben darf, 
von ihr geth eilten Abſicht. Dennoch ſtrebte die miniſteriell⸗ Partei 
aus allen ihren Kraͤften, dieſe Proposition zu entiiellen, und 
ſelbſt, nachdem ſie von den Kammern angenommen worden, ver⸗ 
dgerte böſer Wille, die Königl Ge nehm gung, gleichſam als 
5 ite dieſe un klaͤrlſche Verzögerung eine ſtiu chweigend. Prote⸗ 
ſtation und ein Grund zur Fre prechung ſeyn. Dieſes Syſtem 
der Schonung gefährder ten inneren Frieden Fraukreichs, und 
veranlaßt d ie Furchtſanen, an einer een zu zweifeln, die 
felbft an ſich zu zweifeln ſcheint. Die letzte Seſſion ſchien ins. 
beſond re der Verwirklichung der Verſprechungen der Edarte ge: 
widmet; die Kammern ſollten die Munizipalitäten in ollen ihren 
Zweigen konſtituiren, die Vrantwortlichkeit der Miniſter, fo 
wie die aller Regierungsdeamten feſtſtellen, und den Elementar ⸗ 
unterricht, ſo wie die abe des Unterrichts organiſiren. Wir 
drangen auf die Erfüllung di.fer Verſprechungen; wir verlangs 
ten ein Munizipal⸗Syſtem, welches die undedeutenderen Ange 
legenheiten dezentraliſire, die großen vereinfache, die Elemente 
des politiſchen Lebens nach allen Seiten hin ausdehne, und die 
grbbimöglichſe Anzahl von Bürgern wenigſtens zu dem Buͤr⸗ 
Eine ausgedehnte Organiſation der D. parte: 


5 lichen Ordnung u. materiellen Wohlf het geweſen 

15 — ae Gesch Entwürfe waren dem Mini ei durch 

— 9 der öffentlichen Meinung, fo zu ſagen abge: 
n 4 


ee 1 u den äußeren übergehend, be⸗ 


D 
lück und die Freiheit der übrigen 
en haͤtten denne die lb 


habe die Regierung, ungeachtet ihres e 


len ußland beigeftanden; 
man ſolle doch ja nicht N daß el i 
Sprache den Krieg herbeigeführt haben ide, ud 


2131 


dies das ficherfte Mittel gewelen, ſich den $-irden zu erhalten. 
Unfır politiſches Glaubensbekenntniß, fahren die Reridit:E- 
ſtatt /r fort, iſt und wird ſtets ſeyn: der F de, inſofern er mit 
der Wuͤrde und Unabhängigkeit Frankreichs verträglich iſt, Ord⸗ 
nung, Freiheit, und eine unerfchlitterliche Antänglichk it an die 
Juli⸗Revolution. Die Männer des 13. Maͤrz mogen uns dag gen 
ſagen, ob ſie eine einzige ihrer Verſprechungen gehalten haben. 
Sie hätten die Meinungen um den Thron fommeln follen, und 
fie haben unter hochg ſinnte Männer, die ſich durch die Liebe zur 
Freiheit und durch das Gefühl der Geſahren des Landes angezo⸗ 
gen fühlten, den Saamen der Zwietracht in Feen Sie haͤt⸗ 
ten die Revolution befeſtigen follen, und fie haben ſie durch die 
Auflöſung der Nationalgarde in den treue z denſten Städten, ih⸗ 
rer natürlichen Stüße beraubt. Sie hätten die Praßfreibeit be⸗ 
güͤnſtigen ſollen, und fie haben fie durch ihre Requiſitorien um⸗ 
garnt, durch Steuern zu Grunde gerichtet, durch Geldbußen er⸗ 
ruͤckt. Sie wußten, daß die große Mehrheit der Nation und 
der Deputirtenkammer die Erblichkeit der Pairie abgeſchafft wiſ⸗ 
fen wollte und fie ftellten dieſen Nationalwillen als eine Thorheit 
und Schwaͤrmerei dar. Sie hatten erklärt, daß ſie Dir geſetzliche 
Ordnung aufrecht erhalten würden, und es ift kaum ein Geſetz, 
das fie bei deſſen Anwendung nicht verdreht oder verfälfcht bät- 
ten; daß fie ſich auf die Kammern ſtuͤtzen wollten, und fie haben 
ihnen das Recht der Initiative ſtreitig gemack tz daß fie die Schuld 
Frankreichs gegen die Fremden Einwanderer durch Gaftfreiheit 
abtragen würden, und fie haben dieſe Gaſtfreiheit durch ſchimpf⸗ 
liche Bedingungen befledt. Sie hatten ſich fr die innere Ruhe 
verbürgt, und dieſe iſt unausgeſetzt durch Volks⸗Auflaͤufe und ges 
waltſame Konflikte geßört worden. Sie hatten uns eine 
meine Entwaffnung angekündigt, und wir ſind in einen ſolchen 
Wirrwar diplomatiſcher Unterhandlungen bincingezogen wor⸗ 
den, daß es unmöglich ift, das Ende dieſes Zuſtandes, der weder 
Krieg noch Friede iſt, und Handel und Gewerbfleiß tödtet, abzu⸗ 
ſehen. Was ift mit einem Worte die Lage Frankreichs on ei⸗ 
ner zweijaͤhrigen Erfahrung? Im Auslande iſt das Buͤndni Be 
gen uns maͤchtiger als j.; im Innern iſt ber Bürgerkrieg im 
zuge. Sollten dieſe Erfahrungen nicht hinreichen, um der Re: 
gierung die Augen zu offen! Wir verfündigen es mit einer 


eben fo ſchmerzlichen als innigen Reich fam fe dauert dieſes 
Syſtem noch länger, fo wird Frankreich ſammt ſeiner Julirevo⸗ 
lution ſei en Feinden Preis gegeben. Die Reſtauration und die 


Revolution ſtehe n ſich einander gegenuber; der alte Kampf beginnt 
aufs Neue. Die Regierung wähle daher; ihre jigige zweideu⸗ 
tige Stellung ift nicht länger haltbar; fie giebt ihr weder die 
Kräfte der Reſtauration, noch diejenigen der Revolution. Das 
5 ankreich glaubt, wie das von 1789, daß das erbliche 
Königthum, umgeben von volfsthümlichen In 1 mit 


chaffault, Duris⸗ Dufresne, Galadert, Garnier: 
Pages, von Rumilly, von ö Gouve⸗de⸗ 
* 


Nunques, von Herambault, Jollſvet, Laboiſſiére, 
eneral Lafayette, Georg Lafayette, J. Laffitte, 
eneral Laffitte, General Lamarque (ſterbend), 

Sarabit, Lenouvel, Marchal, Mauguin, Marquis 

von Mornay, Nicod, Odilon⸗Barrot, ortalis, 

Pourrat, Taillandier, Tardieu, General Thiars, 

von Tracy. — Ueber die nach Privatbriefen aus Angers und 

Chateau⸗Gontier gemeldeten Unruhen in den weſtlichen Depar⸗ 

tements enthält heute der Moniteur einige naͤhere Details. 

Das bei Bierne (M wenne) Corps von Chouans, iſt am 26ften 

zweimal mit den Truppen der Regierung handgemein gervorgn, 

einmal bei dem Schloſſe la Vezouziere und das zweitemal bei 
dem Schloſſe Chanay. In dem erſtern Schloſſe hatte die Bande, 
etwa 150 Mann ſtark, die Nacht über zugebracht; am folgenden 

Morgen wurde ſie mit einem Verluſte von 50 (2) Todten und 2 

Gefangenen in die Flucht 179 70 en. Bei Chanay waren die 

Chouans wohl 300 Mann ſtark; ſie hatten hier 21 Todte, wor⸗ 

unter ihr Anführer. Unſer Verluſt in beiden Gefechten, ſagt 

der Moniteur, beſtand nur aus 4 Todten. Bei Vitre, (Ille 
und Bilaine) haben ebenfalls Unruhen auf die Nachricht ſtattge⸗ 
ſunden, daß die Chouans im Anmarſche ſeyen. Die Geniſon 
rückte ihnen entgegen; doch zeigte ſich nirgends ein Feind wis, 

halb man das Ganze für einen blinden Lärm hielt. A ch, im 

Departement der Maine und Loire herrſcht eine gewaltige auf. 

regung; man glaubte, daß die Chouans am 28ſten einen Haupt: 

Coup verſuchen würden. Mittlerweile verlaſſen viel: Gutsbe⸗ 

fißer, die für Anhänger der jetzigen Regierung gelten, Haus und 

Sa und flüchten nach der Hauptſtadt. Im Departement der 
arthe hat man ſich zum Empfange derjenigen Banden vorberei⸗ 

tet, die ſich etwa von dem Departement der Mayenne aus nach 

jener Gegend wenden ſollten. Dies, ſagt der Moniteur am 

Schluſſe ſeines Berichtes, ſind die Nachrichten, die uns heute 

aus den weſtlichen Propinzen zugegangen ſind. Ohne Zweifel 

zeigen fie von einer großen Gaͤhrüng; aber fie beweiſen zugleich 
die Ohnmacht der Aufrührer, die Wachſamkeit der Behörden, 
den Eifer der Truppen und die Hingebung der Nationalgarden. 

Man muß noch auf fernere Demonſtrationen von der naͤmlichen 

Art gefaßt ſeyn; ſie werden aber auch gewiß daſſelbe Reſultat 

7 — Auch die anderen biefigen Journale geben nach den 
aͤttern der weſtlichen Departements eine Menge von Details 

über die oberwähnten Unruhen. In einem Schreiben des Jour⸗ 

nal de Maine et Loire aus Chateau: Gontier vom 26ften d. 

Abends heißt es: An der gamen Graͤnze unſeres Bezirks die 

Sarthe entlang iſt der Aufruhr vollſtaͤndig. Am Donnerſtag 

Iten ſich etwa 200 Chouans in einer Meierei von Bierne, 
wo fie organiſirt und von Herrn Gauthier, geweſenen Capitaͤn 
und Sohn eines früheren Ober⸗Anführers der Chouans, haran⸗ 

uirt wurden; ec hatte zwei ehemalige Dffiziere, Lervy und von 
uilly, unter feinen Befehlen. Geſtern wurden fie von 

den Truppen der benachbarten Kantonnirungen bis in die Ge 
bölze von Epineur : le: Seguin zurückgeworfen; man konnte nur 

einige Flintenſchüſſe mit ihnen wechſeln; heute ſchickten fie 1 

eben an, in dem Schloſſe Vezouziere zu frühſtuͤcken, als unfere 

Truppen fie daraus vertrieben und das bereits aufgetragene Früh⸗ 
ud verzehrten. Dieſen Nachmittag aßen ſie auf dem Schloſſe 

ay, 4 bis 500 Mann an der Zahl. Ein Truppendetaſche⸗ 
ment von 30 Mann bemerkte ſie mitten auf dem großen Wege 


in den Girten von Chanay und feuerte auf ſie, ſo lange 


die Munition reichte, worauf ſie genoͤthigt war, ſich zu repliiren; 
ein Nen Detaſchement trat auf den Kampfplatz und ver⸗ 
ſchoß ebenfalls feine Munition; ſaͤmmtliche Truppen zogen ſich 


2132 


hierauf nach unſerer Stadt zuruͤck, von der fie über zwei Stun⸗ 
den weit entfernt waren. Nachſchrift. Der 2 e Saus 
der Departements der Sarthe, der Mayenne und der Maine und 
Loire iſt im Aufſtande; an der Spitze der Banden ſteht Herr von 
Charnacé und ein anderer Edelmann. — Der Ami de la 
Charte ſchreibt aus Nantes vom 27ſten d. M.: Inmitten 
dieſer Unruhen iſt unſere Stadt vollkommen ruhig, und die Ges 
ſchaͤfte behalten ihre gewöhnliche Lebhaftigkeit. Die National⸗ 
garde iſt bereit, unter die Waffen zu treten, und ihr würde ſich 
eine Menge von Arbeitern anſchließen, deren viele in der Napo⸗ 
leoniſchen Armee gedient haben. Viele geſtern auf den hieſigen 
Markt gekommene Bauern wunderten ſich über die hier 
ſchende Ordnung und Ruhe. Auf Befehl des General⸗Lieute⸗ 
nant Solignac ſind verſchiedene Schlöffer durchſucht und meh⸗ 
rere verdaͤchtige oder fremde Individuen verhaſtet worden. Da 
auf mehreren Punkten der Vendee ernſthafte Unruhen ausgebro⸗ 
chen find, fo hat der General ein Bataillon des 57ſten Regiments 
nach Chollet geſchickt. Die beſten und kraͤftigſten Maßregeln 
find getroffen, um alle Verſuche auf dem Scuttle 
Chouannerie zu unterdruͤcken. Die alten Vendé er Jaͤger, denen 
ſich viele junge Patrioten angeſchloſſen, haben ſich zur Berfügung 
ter Militärbehörden geftellt, und bereits find mehrere Detaſche⸗ 
ments dieſer Miliz ins Feld geruͤckt. — Aus Bourbon⸗Ven⸗ 
dé; wird vo n26ſten d. gemeldet: Die Juſtizbehörde ſetzt die Uns 
terſuchung thätig fort; in Folge der Ausſagen der Gefangenen 
ſind mehrere Perſonen verhaftet und nach den Gefaͤngniſſen von 
Sables d' Olonne geführt worden; unter Anderen nennt man die 
Herren von Verteuil, Granſaigne und von Bremont. In dem 
Mante ſack eines getödteten Chouans, der als Adjutant fungirte, 
fand man zwei Proklamationen, worin denen, die unter die Fah⸗ 
nen der Legitimität treten würden, große Versprechungen ges 
macht, die Anhänger der Revolution hingegen mit Kontributio⸗ 
nen bedroht wurden. — In dem Rundſchreiben. das der Mi⸗ 
niſter des Innern unterm 29jten d. M. an die Praͤfekten der weſt⸗ 
lichen Departements erlaffen hat, ſpricht er zuvoͤrderſt die Anſicht 
aus, daß die beſtehenden Gelege zur Daͤmpfung der Unruhen 
hinreichen würden, inſofern man fie in ihrer Pi Ausdehnung 
mit Energie und vor Allem mit Schnelligkeit in Ausführung 
braͤchte. Im Fall der Noth will die Regierung die Verſetzung 
der inſurgirten Landſtriche in den Belagerungszuſtand befehlen; 
vorläufig ermächtigt der Miniſter zu Racforfhunen, Hausſu⸗ 
chungen und zur Anwendung aller gewöhnlichen Mittel, welche 
der richterlichen Gewalt zu Gebote ehen; er verordnet ferner die 
Entwaffnung derjenigen Individuen, die kein Recht haben, 
Waffen zu tragen. Die Praͤfekten ſollen auf die Einziehung der 
Gehalte der Pfarrer, die zum Buͤrgerkriege aufreizen, fo wie auf 
die Streichung oder wenigſtens Ausſetzung der Penſionen derje⸗ 
nigen Vendeer, die ſich nicht unterwerfen, antragen. Außerdem 
verlangt das Rundſchreiben die eifrige Mitwirkung aller Staats⸗ 
beamten und die genaue Brobachtung der G. ſetze über die Paͤſſe, 
die Fremden und die geheimen Dr ſſen. Was die Repreſſſv⸗ 
Maaßregeln betrifft, fo befiehlt der Miniſter, den Eifer der Nas 
tionalgarde zu fi a fie, fo viel wie möglich, mit den Bis 
nientruppen in Ucbereinſtimmung operiren zu laſſen; die Auflö⸗ 
ung derjenigen Kompagnieen, deren Geſinnungen zweifelhaft 
ind, fo wie die der Münizipalkonſeils vorzuſchlagen, die ſich 
feindſelig gegen die beſtehenden Einrichtungen zeigen. Enolich 
wird den Juſtizbehoͤrden in der Jaſtruſrung der Prozeſſe die 
roͤßte Thaͤligkeit anempfohlen. — Herr Bergaſſe, berühmt durch 
eine Memoiren gegen Bzauınar und ehemaliges Mitglied 
des Verfaſſungs⸗ Ausſchuſſes in der konſtituirenden Verſamm⸗ 


u. iſt vorgeſtern in Alter hier geſtorben. 
ach Bien 1 vom n gde waͤre ſo eben dort 
pi ergangen, alle Italiaͤniſchen Flüchtlinge aus Gorfica 
ernen. 2 
(Franff. J.) Ein Diplomat von hohem Range meldet aus 
London ER bie: Regierung werde erft nach dem Durch⸗ 
eben der Rıformbid in Gemeinſchaſt mit der franzöſ. dei der 
oll. raſche und ernſte Schritte thun, um den Traktat vom 15. 
vbr. zur Ausführung zu bringen. Bis zu dieſem Augenblicke 
die Regierung, und beſonders Ed. Grey, noch zu ſehr mit den 
ern Angelegen beiten und namentlich mit der Reformbill bes 
ſchäftigt, als daß an auswärtige Poitik zu denken fey. — In 


einem andern Schreiben von demſelben Datum heißt es, Herr He 


v. Talley and babe häufige Konferenzen mit mehreren Minitiern 
ae Seen Gegenſtand Karl X. und feine Familie geweſen ſey. 
n den neulich dem Marſchall Mortier nach St. Petersburg 
berſendeten Depeſchen iſt demſelden die Nothwendigkeit einer 
chleunigen Aus inanderſetzung Belgiens und Hellands und 
datei bemerklich gemacht, wievicl eine Vermählung des Königs 
Leopold mit einer Tochter Ludwig Philipps dazu beizrtragen im 
Stande ſey. Ungemeine Senfation erregt hier ein Hatenbrief des 
Biſchofs von Nancy, Hrn. l Hote, unter der Uederſchrift, die 
urſpruͤngliche Kirche Christi,“ worin offenbare Auflebnung gegen 
die Lehren der kaibollſchen Kirche gepredigt wird. — Geſtern 
erſchien eine Die. Roffour vor Gericht, die angeklagt war, un: 
geſetzlicher Weiſe Uniform und das Juliuskreuz getragen 
haben. Die Angeklagte it etwa 18 Jahr alf; mit großer 
üchternheit trat ſie in Uniform in den Saal. Sie behaup⸗ 
tete jedoch durch den Polizei⸗Praͤfekten, zu dieſer Kraft berech⸗ 
tigt zu ſeyn. Sie erklärie mit vielen Thraͤnen, daß eine heiße 
Gebe zur Freiheit und zu Thaten ſie beſtimmt habe, nach Bel» 
en zu gehen und dort Dienſte zu nehmen. Was das Trogen 
s Ordens aulange, fo ſey diis allerdings eine ſtraͤfliche Hands 
lung, allein die Richter möchten Mitleiden mit dieſem Vergehen 
haben, wozu nur jugendlicher Leicht ſinn und die heiß eſte Begierde 
nah einer ſolchen Auszeichnung fie habe verführen können. — 
Die Zeugen ſagten aus, daß das Mädchen in Belsien mit großer 
Tapferkeit gefochten habe; alle ſtimmten darin überein, ihr 
außerdem das trefflichſte Zeugniß zu geben. Das Tribunal bes 
fiimmte die Strafe hicrauf auf 8 Tage Gefängniß. 

Paris, dom 31. Mai. Der König Leopold iſt vorgeſtern 
Nachmittag, nachdem er Cambrai am Morgen um 6% Uhr 
verl ſſen, — Compiégne eingetroffen. Der Herzog von Ne 
wou s war ihm bis Mouchy entgegengeritten, wo er vom Pferde 

en war, um in dem dem Koͤnige entgegengeſchickten viers 

f. nnigen Wagen zur Linken des Monarchen Ploetz Se Enn 
auf dem Rücike ſaß der ‚Herzog von Choiſel. Der Einzug 
erfolgte g hr unler dem Donner des Geſchützes. Bei dem 
ont⸗Neuf wurde der Koͤnig von dem Maire an der Spitze des 
tadtraths bewillkommnet. Im Schloſſe wartete feiner am 
Fa der großen Treppe der König der Franzoſen, der feinen 
zaſt auf das liebevollſte empfing und ihn die Treppe hinauf ges 
leitete, wo er von der Königin und des Königs Schweſter begrüßt 
ward. Unmittelbar darauf wurden ihm die anweſenden . — 
beamten perſönlich von Sr. Majefiät vorgeſtellt, worauf man 

Tafel ging. Abends war die Stadt, wie Tages zuvor, ers 

tet. Am folgenden Tage folte eine große Revue ſtattfinden. 
— Dem Berichte der derte ber Mareen der Kammer an 
ihre Kommittenten find heute der Marſchall Clauſel, der Genc⸗ 
ral Subervic, der Graf von Las Cafes, Vater, und Hr. Rouſ⸗ 
filhe beigetreten. — Die neueſten Briefe aus der Vendee vom 
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2öften lauten in hohem Grade ungünſtig. Das ganze Land ift 
in Bewegung; übrigens leiſten die Patrioten überall den Chou⸗ 
ans heftigen Wöderſand; dieſe werden ibrerſeits von der ap 
lichkeit in ihren Unternehmungen angefeuert. Die geſtern hier 
verbreitete Nachricht von der Einnahme von le Mans durch die 
Cbouans hat ſich nicht beſtaͤtigt. Drei bekannte Häupter, die 
n Cathelineau, Moricet und von Civrac, find in dem 
chloſſe la Chaperniere bei Fallais (Maine und Loire) entdeckt 
worden; ſie waren in einem Gemache, zu welchem eine Falle in 
dem Fußboden des einen Zimmers führte, verborgen. Als die 
Soldaten, die zu einer Durchſuchung jenes Schloſſes abgefertigt 
worden waren, dieſe Falle öffneten, feuerte einer der obigen drei 
rren ein Piſtol auf fie ab; vier Grenadiere ſchoſſen darauf 
ihre Gewehre los und ſtreckten Hrn. v. Cathelineau todt darnie⸗ 
der; die beiden andern wurden verhaftet und nach Chollet geführt. 
Man hat in dem Behältniffe unter der Fallthuͤr 4 Piſtolen, 100 
3 und eine beträchtliche Menge Blei gefunden. In 
dem Schloſſe ſelbſt fand man Proflamationen in großer An 
ge in Paris herrſcht eine fonderbare Gleichgültigkeit gegen alle 
orfälle in den weſtlichen Provinzen; man fuͤhlt ſich zu ſicher 
und zu ſtark, um den Aufſtand in der Vendee ernftlich zu fuͤrch⸗ 
ten. Indeſſen wurden doch geſtern früh alle Wachtpoſten in 
der Stadt verdoppelt; man befürchtete irgend eine karliſtiſche 
Bewegung, und noch gegen Abend 1 ungewöhnliche 
me von Polizei⸗Offizlanten und Munizipal⸗Gardiſten auf 
nen. 

Der Richter beim Tribunale erſter Inſtanz, Herr Fouquet, 
erſchien geſtern, wegen feiner Beitritts⸗Erklaͤrung zu dem poli⸗ 
tiſchen Glaubensbekenniniſſe der Gazette de France, vor dem 
Plenum des Caſſationshofes. Der erſte Praͤſident, Hr. Porta⸗ 
lis, praͤſidirte in der Verſammlung, die uͤberhaupt aus 38 Mit⸗ 
gliedern beſtand. Der Generalprofurator, Hr. Dupin d. Aelt., 
verlas ein langes Requifitorium, an deſſen Schluſſe er darauf 
antrug, Herrn Fouquet, wegen Verletzung ſeiner richterlichen 
Wuͤrde, zwei Jahre von feinem Amte zu ſuspendiren. Nach eis 
ner Vertheidigung des t e e 1 5 das Urtheil, das 
ſich auf einen Tadel nebſt Verweis befchräukte, — eine Strafe, 
die dem Geſetze vom Jahre 1810 zufolge, den Verluſt des Ge⸗ 
halts auf einen Monat nach ſich zieht. Ueberdies muß Hr. Fou⸗ 
quet die Koſten der Citation u. f. w. tragen. — Briefe aus 
Nancy ſchildern die Lage des Departements der Meurthe als 
ſehr beunruhigend. x 5 

Das Memorial des Pyrendes meldet, die Herzogin von Berry 
ſey den 12ten in Barcelona angekom nen, wo ſie Quarantaine 
abhalte. Den 25ſten werde fie in Villatobai eintreffen, wo der 
König fie in Empfang nehmen und nach Aranjuez geleiten werde. 
Man glaubt, daß die Herzogin der Vermaͤhlung ihrer Schweſter 
mit dem Spaniſchen Infanten beizuwohnen gedenke. — (Cour⸗ 
rier frangais) Dem Vaterlande ſieht der Verluſt eines feiner 
wuͤrdigſten und edelſten Vertheidiger bevor. Der General La: 
marque befindet ſich in einem hoffaungs oſen Zuſtande. Die 
lange und ſchmerzhaſte Krankheit, welche ihn in das Grab — Ä 
hat die Energie feines Geiſtes durchaus nicht geſchwächt. Selb 
heute noch hat er einen letzten Beweis ſeiner Liebe zu Frankreich 
gene und auf feinem Zodtenbette dem Berichte, welchen feine 

tolligen an ihren Kommiltenten abgeftattet haben, feine Zuftims 
— Als Krieger, fo wie als Deputirter, hat er füs 
nem Vaterlande auf der Tribune, auf dem Schlachtfelde gedient. 
Mit Schmerz wird er ſterben, denn er ſicht den Ruhm und die 
Freiheit Frankreichs, deren Triumph er einen Augenblick ho 
einem verhaßten und niedrigen Spſtem geopfert, welches er dis 
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zum "ten Augenblick mit aller Kraft feines Karakters und ſei⸗ 
ns Talent is bekaͤmpfte. Er hat auf dieſen Abend eine latzte 
U terredung mit Herrn Lafſizte verlangt. Morgen wird ihn 
Frankreich vielleicht ſchon verloren haben. Hier wird die Nas 
tio wahrhaft trauern. . 

Die Kırliten laſſen in Paris ein Pamphlet vertbeilen, in 
welchem die Reiſe des Königs nach Compiegne als eine zweite 
Flucht nach Varennes geſchildert wird. N 

Hr. Merron, der Redacteur des Ami de l’Ordre (Nantes), 
einer Farliftiichen Zeitung, ließ, während des Auf⸗ und Abge⸗ 
bens im Hofe eines Gefaͤngniſſes, ein Billet aus der Taſche fal⸗ 
len, welches einer der G fangenen aufhob, und der Behörde 
übergab. Es iſt nur mit Anfangs buchſtaben unterzeichnet, und 
‚enthält die Nachricht von dem Wiedereintritt des Grey ſchen 
Miniſteriums, die man ſogleich den Abonnenten in der 
Vendee melden müffe, die, auf die Nachricht von der Gelan⸗ 
ung Ed. Wellington's in das Minifterium, leicht unvorſichtige 
Schritte thun, und Alles verderben könnten. — Nachrichten, 
. England gekommen ſind, 2 f hat die karliſtiſche 
wegung in Marſeille mebr als 1 Miu. Frs und die von Gre⸗ 
noble mehr als eine halbe Mill. gekoſtt — Aus Algier meldet 
man, daß auch dort Verſuche zu Gunſten der entthronten Fa⸗ 
milie gemacht worden wären, 

In Folge des bei la Claye zwiſchen den Chouans und den 
7 der Regierung ſtattgefundenen Gefechts ſind einige 
dreißig Landleute aus jener Gegend, ſaͤmmtlich in dem Alter von 
18 bis 20 Jahren, verhaftet worden; alle erklaͤrten, daß fie 
durch die Verſprechungen eines Mannes, in den fie ihr volles 
Vatrauen geſetzt, naͤmlich des Herrn von Meynard, hintergan⸗ 

en worden wären; dieſer ſey am Tage des Gefechts zu ihnen ge⸗ 
ommen und habe eine Summe von 300 Fr. unter ſie verthellt. 
Es iſt bisher nicht gelungen, von Meynard auf die Spur 
kommen. Der ehemalige Gendarmerie⸗Hauptmann Gran⸗ 
Fagne hat in ſeinem Verhoͤre ausgeſagt, daß er durch die Verſi⸗ 
cherung getaͤuſcht werden, es me u einer allgemeinen Bes 
wegung vorbereitet. In dem Bezirk Chateaubriand iſt es zu 
einem Treffen zwiſchen der Gensdarmerie und den Chouans ge: 
kommen; von Letzteren blieben einige Mann auf dem Platze, 
und acht wurden zu Gefangenen gemacht; von der Gendarme⸗ 
tie wurde 1 getödfet und 1 verwundet. Bei la Suge find 11 
Chouans verhaftet worden. * 

Paris, 1. Juni. Nachrichten aus Gompiegne vom 
30ſten v. M. zufolge (die der Moniteur mittheilt), fand an 
dieſem Tage dort, dem Könige Leopold zu Ehren, eine Muſte⸗ 
rung über die National: Garde der Stadt und Umgegend, fo wie 

r 2 Bataillone des 1 1ten leichten Infanterie ⸗ Regiments, 
8 Schwadronen des aten und 10 ken Küraffier: Regiments und 
1 Schwadron reitender Artillerie ſtatt. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben gegen 3 Uhr, ſetzten beide Monarchen ſich in den Wa 
der Königin, die mit der Prinzeſſin Adelaide dem militairif 
Schauſpiele beigewohnt hatte, und machten gegen 6 Uhr eine 
en A dus den Wald von Compiegne. Um 7 Uhr wurde 
in dem Königl. Schloſſe das Mittagsmahl eingenommen, bei 
welchem das Publikum als Zuſchauer 8 ward. — Die 
Nachrichten, die der Moniteur infi 1 
die Unruben im Weſten giebt, bieten kein e ur — 
dar. Die Chouans find faſt überall, wo fie ſich gezeigt, mit Ver⸗ 
Luft in die Flucht gejagt worden. Die Gefängnilfe find mit Vers 

teten überfüllet. — Der Corrier frangais will willen, 
daß die Regierung damit umgehe, drei oder vier der i 
Departements, in denen der Aufſtand mit jedem Tage mehr um 


ſich greift, in Belagerunos⸗Zuſtand zu erklären. Der Mef: 
fag’r des Chambres glebt einen beunruhigenden Bericht 
aus Angers vom 26ſten v. M. — Geftern vom frühen Morgen 
bis ſpaͤt am Abend wurden hier in verſchiede zen Startv'ertil ı 
Verhaftungen vorgenommen. Die Veranlaſſung dazu war die 
Entdeckung einer geheimen Pulver ⸗ Fabrik und eines Einver- 
flänoniff«s mit den Uaruheſtiſtern in der Vendse. Einige dreißig 
Individuen find ſammt vielen Waffen, verdächtigen Penker 
und kl inen Büſten dis H rzogs von Vor eaur nach der Polizei⸗ 
Praͤf ktur gebracht worden. 

Straß burg, vom̃ I. Jun. Der heutige niederrbeiniſche 
Courier berichtet, nach Brieſen auf Welfen. daß der in 
Deutſchland als Dichter und polit. Schriſtſteller bsfannte, und 
ſeit dem Monat Oktober des letzten Jahrs nach Straßburg ge- 
flüchtet geweſene Hırro-Harring, der in den ju gſten Tagen dem 
Hambacher Volks keſte beiwohnde, dei f-iner Zurückkunft in Wei⸗ 
ſenburg von dem daſigen Peliz jcommiſſar di. Weiſung erhalten 
baben fol, wieder uber die Graͤnze zurückzukehren, da ihm die 
Rückkehr nach Frankreich verboten ſey, und er noͤthigenfalls 
durch die bewaffnete Macht na Deutſchland zurückgebracht 
werden wuͤrde. Den Schutz der franzoͤſ. Gelege amufend, 
wandte er ſich an den Unſerpraͤf kt von Weiſenburg, ſoll aber 
dort zur Antwort den wiederholten Befehl erhalten haben, Frank⸗ 
reich unverzuͤglich zu raͤum n, wenn er nicht durch Zwangsmit⸗ 
tel dazu ang halten by more. Der Unterpräfekt bezog ſich auf 
vom hoͤhern Orte erhalte e bejiimmte Befehle. 

Großbritannien 

London, vo. 29. Mal. Vorgeſtern feierte der Prinz Georg 
von Cumberland feinen 14tın Geburtstag. Ihre Majefidten 
und die Mitglieder der Königlichen Familie begaben ſich nach 
Kew, um dem jungen Prinzen Glück zu wuͤnſchen, und fpeiften 
mit dem Herzoge und der Herzogin von Cumberland. 

„In Bezug auf die Sendung des Lord William Ruſſel nach 
Liſſadon enthält der Kourier nachſtehende aus dem Hamp⸗ 
ſhire Telegraph entlehnte Bemerkungen: Lord W. Ruſſel 
wird ſeinen Inſtruktionen durch ea 1000 Bajonnette des 
Koͤnigl. Marine: Korps unter den Befehlen des General: Lieu⸗ 
tenants Adair und durch 100 Mann von der Marine⸗ Artillerie, 
welche 4 Feldſtuͤcke und eine bedeutende 8 Kongreviſcher 
Raketen mit ſich führen, die gehörige Wirkſamkeit verleihen. 
Um einen Theil dieſer Streitkräfte zu bilden, find 200 Marine: 
Soldaten unter dem Befehl des Kapitain Clements auf der 
„Britania“ von 120 Kanonen und dem, Talavera“ von 74 Ka: 
nonen singefchifft worden, welche dieſelben an Bord des Trup⸗ 
penſchiffes „Ramney“ bringen werden, wo ſich bereits 200 Ma⸗ 
rine⸗Soldaten befinden. Der Reſt des Bataillons wird aus den 
Soldaten des Geſchwaders zuſammengeſetzt werden, welches 
vermuthlich aus den Sa en „Britania”, Caledonia“, „ Aſia 
„Revenge“, „Donegal“, „Briton“, „Nay“, „Victor“ und 
„Romney“ beſtehen wird. 

London, vom 1. Juni. Die Hofzeitung vom 29ften v. 
M. enthält die Wu. Ruff des Titular⸗Oberſten (Brevet⸗ 
Colonel) Lord Wm. Ruſſel zum Brigade⸗General, aber bloß, 
um dieſen Rang in Portugal, ſo lange er eien and wann 
werden, zu führen. Die ichſte Erklaͤrung, die man 
ſich hievon macht, iſt, daß er gleich auf die Landung von D. Pe⸗ 
ters Heer, an deren Erfolg man demnach wenig zu zweifeln 
ſcheine, diplomatiſch bei der neuen Regierung angeſtellt werden 
werde; die Migueliſten aber ſchmeicheln ſich, daß es vielmehr 
bei der P.rfon B. Michaels geſchehen ſolle! — Im Ausſchuſſe 


wurden vorgeſtern im Oberhauſe (da die Zatl 56 durch den früͤ⸗ 
hern Beſchluß offen geblieben war) die einzelnen Oerter in den 
Scheduln A und B in Erwägung gerommen und, nach Beſeiti⸗ 
gung von geringen, am meilten von Lord Ellenborough vor⸗ 
gebrachten, Einwendungen, ſo wie die Einleitung der Bill ge⸗ 
nehmigt und die Berichterſtattung auf heute beſtimmt. 

Die geſtrigen Times glaubien berechnen zu koͤnnen, daß 
die Reformbill Mitte nächſter Woche Landesgeſetz ſeyn werde. 
— Sie klagen wieder hefti über Mangel an Thatkraft bei Lord 
Grey, und behaupten, daß wenn er nicht endlich im Perſonal 
des Hofhalts aufraume, der Tag, an welchem die Reſorm⸗Bill 
paſſire, der letzte feiner Macht ſeyn werde, denn der Hof, der 
all ihn, noch irgend einen feiner Collegen liebe, werde fich ein⸗ 
bilden, daß das einzige Band zwiſchen Lord Grey und dem Volke 
die Reformbill gewe en. — Wir haben einen großen Verlust 
durch den, vorgeſtern im 7ſten Lebensjahre erfolg. en Tod des, 
als Staatsmann und Litcrator würdig ausgezeichneten Sir Ja⸗ 
mes Mackintoſh erlitten. Die Veronlaffung zu der Krankheit, 
der er unterlegen, war ein Suͤckchen Bruſiknochen eines Huͤbn⸗ 
chens, das ſich ihm beim Niederſchlucken mit einer ſcharfen Ecke 
in der Kehle ſeſtgeſetzt hatte. — Laut Nachrichten aus Tercelra 
ſollte die Expedition gegen D. Michael am 25. Mai von den 
Agoren abſegeln, und man meint, daß (die Engliſche Manns 
ſchaſt eingerechnet) nie ein ſchoͤneres Heer von gleicher Größe 
unter den Fahnen von Braganga gefianden habe. Die Nach⸗ 
richten ſind aus S. Miguel vom Aten v. M. Graf Villaflor 
und Gen. Freire Andrade commandiren unter D. Peter ſelbſt. 
— Vorgeſtern kam Prinz Adalbert von Preußen mit dem 
Dampfſchiffe von Rotterdam hier an. Eh 

(Sun.) Lord Wm. Ruſſell, der mit einem wichtigen Aufs 
trage nach Portugal abgeht, iſt der zweite Sohn des Herzogs 
von Bedford, ein Bruder des che cnc atrioten, dem 
England die Reform bill verdankt. iſt Oberſt und Adjutant 
des Königs, und hat ſich in der Halbinſel unter dem Herzog von 
Wellington ſehr ausgezeichnet. Im vorigen Jahre war er be⸗ 
kanntlich mit einer diplomatiſchen Sendung nach Belgien beauf⸗ 
tragt, um den dortigen Feindſeligkeiten ein Ende zu 
amburg, vom 5. Juni. Aus London wird gemeldet, 
daß der König unter mehreren Bills auch die über die Iriſchen 

nten am iſten d. M. ſanctionirt habe, die demnach in beiden 

uſern paffirt war. — Im Oberhauſe gab der Herzog von 
umberland bei der, auf der Tagesordnung ſtehenden Be⸗ 
tichterſtattung über die Reformbil die weitere Aussetzung der 
angekündigten Motion wegen ungebübrlicher Peers⸗Ernennun⸗ 
gen untern Fuß. Der Herzog v. Neweaſtle nahm fie lieber 
nz „— Man hatte noch Nachrichten aus St. Miguel 
zum 18ten Mai erhalten, die das Obige beſtaͤtigen. Abm. 
torius war mit einer Fregatte in Fayal. 


Nie de clan de. 

Aus dem Haag, vom 1. Juni. Die heutige Staats? 
Courant macht nunmehr offtzielle Mütheilungen von dem 
Vortrage, welchen der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten in den beiden Kammern der Generalſtaaten vom 29ſten. v. 
M. gehalten, ſo wie von den Aktenſtücken, die er dei dieſer Ge⸗ 
legenheit vorgelegt hat. Die letzteren, infofern fie nicht bereits 
auf anderem Wege bekannt geworden find, werden auch wir uns 
feren Leſern mittheilen. Der Minifter ſagte zunächſt in feinem 
Vertrag!: „Edel moͤgende Herren! Vier Monate ſind verfloſ⸗ 
en, feitoem ich Ihnen die letzte Eröffnung von dem Stande der 
terhandlungen hinſichtlich der Trennung von Holland 


und 
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Belgien gemacht habe. In der Zwiſchenzeit ſi ꝛd dieſe Unter⸗ 
handlungen fortgeſetzt worden, ohne daß ſie jedoch bisher zu 
Ende geführt werden konnten. Die letzten Protokolle der Lon⸗ 
doner Konferenz und die anderen Aktenſtüͤcke, die ich hierbei vo = 
lege, dienen zum Beweiſe, daß die Beſeitigung der Urſachen 
dieſer Verzögerung nicht im Bereiche der Niederlaͤndiſchen Regtes 
rung lag. Die im letzten Theile meines Vortrages vom 1. Febr. 
e Note, welche am 30. Jan. von den Königl. Bevoll⸗ 
maͤchtigten an die Konferenz uͤberreicht worden, ift unbeantwor⸗ 
tet geblieben. Am. 31. Januar wurden die Ratiſfikationen des 
Traktats vom 15. November von den Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs und Großbritaniens, mit Offen haltung des Protokolls für 
die Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Preußen und Rußland, 
ausgewechſelt. Zu Ende des Februors eröffnete der Hof von St. 
Petersburg eine Unterhandlung im Haag mit dem Zwecke, einen 
guten Ausgang der Sache bei der Londoner Konferenz hier vor⸗ 
zubereiten. Der nachſtehende Bericht, der in den letzten Tagen 
des März an einige Niederländiſche Geſandtſchaften zugeſchickt 
worden, wird Ewr. Edelmoͤgenden mit der Art und Weiſe, fo 
wie mit dem Reſultate dieſer Unterhandlungen, bekannt mas 
chen: Der König hat in der dem Grofen Orloff anvertrauten 
Miſſion und in der Art und Weiſe, wie dieſelbe erfüllt wurde, 
ein neues Zeugniß von der Freundſchaft Seines erhabenen Freun⸗ 
des, Sr. Majeftät des Kaiſers aller Reußen, erſehen. Ohne 
auf die Auseinanderſetzungen einzugehen, welche eine Antwort 
auf die am 22. Maͤrz dem Niederlaͤndiſchen Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten von Sr. Exzellenz übergebene Erklaͤrung 
erheiſchen wůrde, hat das Haager Kabinet es für angemeſſen ge⸗ 
halten, die Ueberſendung dieſer Erklaͤrung und der Noten, wo⸗ 
durch die Geſandtſchaften von Oeſterreich und Preußen ihre Bei⸗ 
ſtimmung zu derſelben angezeigt haben, mit folgender Darle⸗ 
gung des gegenwärtigen Zuſtandes der Unterhandlungen zu bee 
gleiten. Es war der Meinung, daß dieſelbe um deſto klarer 
und beſtimmter ſich darthun werde, je kuͤrzer und gedraͤngter man 
ſie zufammenfaſſe. In einer Verbalnote, welche der Graf Or⸗ 
baer 23. Februar, gleich nach feiner Ankunft im Haag, über⸗ 
reichte, wurden 4 in den 24 Artikeln vorzunehmende Ab 
rungen bezeichnet, naͤnlich I. als ſtrenge Bedingungen: 1) die 
Berichtigung des die Binnenſchifffahrk und die Lootſen⸗ und 
Tonnengelder auf der Schelde betreffenden Artikels nach den 
in der Denkſchrift vom 14. Dezember 1831 entbaltenen An⸗ 
gaben; 2) gaͤnzliche Aufhebung der Wege⸗ und Kanals 
Grrcchtigkeiten durch den Kanton Sittard; II. als wo 
moͤglich außerdem durchzuſetzende Behauptungen: 3) die Ka⸗ 
pitaliſirung des 2 — zur Laſt fallenden Renten: Antheils 
zu einem maͤßigen Zins, und 4) Vergleiche in Bezug auf 
die Liquidirung des Schuldentilgungs⸗Syndikats, nach den in 
der Niederländiſchen Denkſchrift vom 14 Dezember dargelegten 
Anſichten. — Dis Haager Kabinet überzeugte fi darch den 
Verlauf der Unterhandlungen, daß es auf die beiden letzten Bee 
dingungen eben ſo wohl wie auf die beiden irſten rechnen konne. 
Senerfits gab es zu erkennen, es wolle nichts Duge,en inwen⸗ 
den, daß man Über die Kapitaliſirung der Rente zu cinem dilli⸗ 
gen Cours, wenn er ſelbſt niedriger wäre, als der im 9. Artikel 
des am 30. Januar 1832 von den Niederland iſchen Bevodmaͤch⸗ 
tigten vorgeſchlogenen Traktats bezeichnete, ſich verſlaͤndige, und 
daß man in Bezug auf das Hollaͤndiſche Gebiet in Lanbürg auf 
dem linken Ufer der Maas binſichtlich einiger Abweichungen von 
dem in einer erſten am 4. Maͤrz von dem Miaiſter der aus warti⸗ 
gen Angelegenheiten überreichten Verbalnote bezeichneten übers 
einkaͤme, jedoch fo, daß auf jeden Fall die Gemeinde Lommal, 


Zuid⸗Willems paart mit den weſtlich an den genannten Kanal 
granzenden Gemeinden und ein fur die Sicherheit Maſtrichts 
nothwenciger Rayon darin ein begriffen würde. Er beftand 
darauf, daß fo lange, bis die dem Vergleich zufolge vorzuneh⸗ 
mende Kapitaliſi-ung ſtattgefunden habe, die Königl. Nieder⸗ 
. indifchen Truppen fortfahren ſollten, die Citadelle von Antwer⸗ 
pen und die dazu geboͤrigen Forts beſetzt zu halten, und daß der 
aͤnzliche oder thei weiſe Austauſch des Großherzogthms Luxem⸗ 
urg, wenn men denſelben noch ferner verlange, für eine beſon⸗ 
dere und demnaͤchſt zu beginnende Unterhandlung vorbehalten 
werde. — Ohne ſich über die Gebiets⸗Frag zu erklaren, ver⸗ 
langte der Herr Graf von Orloff: 1) die Anerkennung der poli⸗ 


tiſchen Unabbängigfeit Belgiens; 2) die des Prinzen Leapold fi 


von Sachſen⸗Koburg; 3) die Unterzeichnung der 24 Artikel auf 
dem in feiner Verbal⸗Note angedeuteten Fuß. — Der König 


betrachtete die beiden erſten Punkte als nicht nur von ſehr hoher fi 


Wichtigkeit, ſondern auch als entſcheidend fuͤr die Unterhand⸗ 
lung. Depeſch en, die ein Ruſſiſcher Kourier am 4. März uͤber⸗ 
brachte, verkündeten, daß der Hof von St. Petersburg dieſe 
Meinung theilte, die beinahe den ausſchließ ichen Gegenſt and 
aller Mittheilungen bildete, welche in der letzten Zeit von S:iten 
des Kaiſerl. Kabinettes dem Baron von Herkeren gemacht wor⸗ 
den waren. Der König, der das vornehmſte Hinderniß, das 
man bisher für unuͤberſteiglich gehalten hatte, aus dem Wege 
räumen wollte, erflärte ſich geneigt, die politiſche Unabhängig» 
keit des neuen Belgiſchen Staates für den Fall anzuerkennen, 
daß es gelingen möchte, ſich über die vorerwaͤhnten Bedingun⸗ 
gen zu verfichen, fo wie auch, in Folge neuer Vorſtellungen, 
dieſes Zugeſtaͤndniß bis zu der gleichfalls bedingungsweiſen Aner⸗ 
kennung des Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg auszudehnen, 
Die Unterzeichnung der 24 Artikel, bevor fie modifizirt worden 
fehlen der Niederländischen Regierung immer ein für fie felbft 
Alles entſcheidender, die funf ächte aber ine Beli 
Punkt zu ſeyn. Von Anfang an hat ſie verſchiedene Beſtim⸗ 
Be dieſer Artikel als unvertraͤglich mit der Unabhängigkeit 
der Nation und mit den Souverainetaͤts⸗Rechten des Königs an⸗ 
geſehen. Aus dem Verlaufe der 1 ſchien hervor⸗ 
zugehen, daß die Machte jetzt die Rechtmäßigkeit ihrer Forde⸗ 
rungen in dieſer Hinſicht fo wie die Nothwendigkeit anerkennen, 
die beſagten Artikel zu modifiziren. — Bei dieſem Stand der 
Dinge wurde deren ee e Seiten des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten in demſelben Augenblicke, wo man zu 
einer Modifizirung ſchreiten ſollte ) kein anderes Motiv, als die 
bereits vorangegangene Unterzeichnung von Seiten anderer 
Mächte gehabt haben; ſollte dieſes Beiſpiel jedoch für Holland 
verbindlich ſeyn, fo würde es dadurch aus der Reihe der unab⸗ 
haͤngigen Staaten geſtrichen worden ſeyn. So viele laͤſtige Ver⸗ 
träge auch der Drang der Umſtaͤnde erzeugt haben mag, moͤchte 
es doch ſchwierig ſeyn, einen einzigen anzuführen, mo eine von 
den Parteien als Prinzip die Aufgebung ihrer Unabhaͤngigkeit 
unterſchreibt, um dieſelbe ausnahmsweiſe in einer beſonderen 
Uebereinkunft wieder zu erlangen. Ueberdies hat man weder 
begriffen wie Holland als Präliminarien 9 die 24 Artikel 
ſolle unterzeichnen koͤnnen, die bereits von England und Frank⸗ 
reich mit 80 und Modifikationen in einen Schluß⸗ 
Traktat verwandelt und als ſolcher ratifizirt worden waren; noch 
wie es darein ſollte willigen koͤnnen, die noͤthigen Verbeſſerun⸗ 


— — 
1 9 2 
) Wie fie von Rußland vorgeſchlagen worden war. 
- . N Anmerk. der Staats⸗Courant. 
) So wurde es von Rußland vorgeſchlagen. 
Anmerk, der Staats⸗Courant. 
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gen von der Hand der Belgier und nicht von feinen Verbündeten 
zu erlangen, mit denen es über Modifizirung und Aufhebung der 
been ihnen und Holland der Wiener Kongreß⸗Akte 
eſtehenden Verbindlichkeiten unterhandelt. Was die 
betrifft, fo koͤnnen dieſelben, ſobald die 24 Artikel geändert wer 
den ſollen, auf die Unterzeichnung der Niederlaͤndiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten nicht den mindeſten Werth legen; der Verlauf der 
Zeit und der Geſchichte allein wird hinreichend ſeyn, um diefe 
jetzt für nöthig gehaltenen Modifikationen zu erklaren, nicht aber 
auch die Redaktion der 24 Artikel; während Holland, wenn es 
zugleich die urſprünglichen 24 Aytifel und deren Modiſſkationen 
unterzeichnete, eine Verbindlichktit nicht bloß für die Gegenwart, 
ondern auch für dasjenige eingehen würde, was bereits der 
gangenheit angehört. Da dieſe Gründe, unterflügt von 
allgemeinen Anſicht der Nation, dem Haager Kabinette nicht 96 
atteten, dem Wunſche Rußlands in dieſer Hinficht nachzuge 
den, fo glaubte deſſelbe, die oben erwahnten Bedingungen den 
Nieder laͤndiſchen Bevollmächtigten in London üderſenden zu 
muͤſſen 6 um davon Gebrauch zu machen, ſobald ihnen die Komme 
ferenz Gelegenbeit geben ſollte; bald vernahm man j doch, daß 
die Engliſche Regierung erklart habe, keinen Theil an irgend ete 
ner Beratyſchlagung nehmen 0 koͤnnen, bevor nicht die drei 
Mächte den Traktat vom 15. November ratifizirt hätten. — Da 
bei dieſer Lage der Dinge der Graf Orloff von neuem die Untes 
zeichnung der 24 Artikel, ohne vorhergegangene Modifikation, 
wünſchte, fo ſtellte der Miniſter der auswärtigen Angelegenhel⸗ 
ten vor: 1) daß, den aus London eingegangenen Nachrichten 
zufolge, die Konferenz nicht geneigt wäre, ſich auf eine Untere 
handlung einzulaſſen, bis der Traktat vom 15. November von 
allen fontrahirenden Parteien ratiftzirt fen „ein Umſtand, der 
ich außerhalb des Bereichs der Niederländiichen Regierung. d⸗ 
de, und 5 den Augenblick den Mirtheilungen zwiſchen der 
iederlaͤndiſchen Regierung und der Konferenz entgegenzuſtehen 
ſchiene; 2) daß in Betreff der 24 Artikel der Haager Hof in 
keinem Fal feine Bevollmächtigten zur Unterzeichnung dis 
ſer Artikel, ſo wie ſie jetzt abgefaßt ſeyen, und ohne vor 11 
Modifikation derſelben, autoriſiren konne; 3) daß übrigens d 
Nie derlaͤndiſche Regierung, was die Bedingungen ſelbſt anbe⸗ 
treffe, ſtets geneigt ſeyn werde, die Eroͤffnungen, welche dieſer⸗ 
balb an fie gerichtet würden, entgegenzunehmen und in Betracht 
zu ziehen. — Aus diefer Darlegung geht hervor, daß die Untere 
handlungen der Miſſion des Grafen Orloff an den Pe ſahr 
wichtige und entſcheidende Fortſchritte verdanken; da 22 bes 
deutende Hinderniſſe aus dem Wege geräumt find; daß wenn 
die vorgeſchlagene Form des Traktaks unüberfteiglichen Schwie⸗ 
fachen daf, eg ede en dez e ene e 
eicheln darf, ieſelben de ergleich n 
hemmen werden; daß man ſich über den größten Theil der Be⸗ 
dingungen verfländigt bat, und daß die Über wenige Punkte 
noch obwaltende Meinungs⸗Verſchiedenheit keinesweges von der 
Art iſt, daß die Unterhandlungen zu London dadurch erſchwert 
werden konnten. Der König giebt ſich gern dem Glauben hin, 
daß der günftige Erfolg, womit die wirkſame Vermittelung fels 
ner hohen Verbuͤndeten bereits gekroͤnt wurde, für fie ein neuer 
Beweggrund ſeyn werde, in ihren vereinten Bemühungen fort⸗ 
zufahren, um eine Unterhandlung, welche in der letzten Zeit ums 
ter fo gluͤcklichen Auſpizien geführt wurde, und deren Reſultat 
eben fo wohl für die Wohlfahrt des Königreichs als für den 
be 85 5 von Wichtigkeit ift, auf eine billige Weiſe zu Ende 
zu bringen. hr 


TIERE zwei. Beilagen. 5 
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Erſte Beilage zu Nro. 135. der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 12. Juni 1832. 
— K ä 


Niederlande. 
en, anferorbenfi 
Geſtern iſt der Marquis v. 
Geſandter u bevolkmächtigter Miniſter Sr. Maj. des Königs 
der Franzoſen am hieſ. Hofe, hier angelangt. 


Belgien. 


Tafel gezogen. r 
dat der Küng der Franzoſen den König der Belgier nicht allein 


ſchal 2 auf die aufmerkſamſte Weiſe e Poi E 
man ſieht, daß fie ſich ale Mühe geben, dem Könige ſo viel Eh⸗ 
ren und ſo viel Annehmlichkeiten, als nur immer moͤglich, zu 
Theil werden laſſen. L 
Aachen, vom 2. Juni. Wir erhalten fo eben folgendes 

Schreiben aus Brüffel vom 31. Mai: Gewoͤhnlich glaubt der 
Menſch, wenn er nur Worte hört, es müffe ſich dabei doch auch 
was denken laſſen. Goͤthe hat nie etwas Wahreres gefagt. Hat 
nicht halb Europa geglaubt, die 61 Protokolle enth : 
enug, daß fie doch etwas bedeuten müßten? Glücklich der 

taat, in dem, ohne auf das Urtheil von London aus 
zu warten, auf eigne Hand an ſeinem Wohl gearbeitet 
wird. Sn fo fern iſt allerdings viel in Belgien geſchehen. 
Dieſer Irrſaal von Leidenſchaften, dieſes Mixtum compo- 
situm von Parteigeiſtern, dieſes 1 grauenerregen⸗ 
der Anarchie, das bei der Eröffnung des Drama's ſich 
hier in Bewegung geſetzt, alles das iſt wenigſtens vernichtet, 
aufgelöft, ja das letzte Lämpchen ſelbſt erloſchen, das noch einen 
leiſen Schimmer jener tragiſchen Epoche gegeben. In ſo fern 
allein verdient ſchon Leopold den Dank jedes wohlmeinenden 
Belgiers. Möge feine bevorſtehende Zuſammenkunft mit Lud⸗ 
wig Philipp, bei der es nicht blos gilt, feine Heirathö⸗, ſondern 
auch die bedraͤngten Staats» Angelegenheiten des Landes in Ord⸗ 
nung zu bringen, das heißt, Belgien gegen Angriffe von außen 
her zu ſichern, den dungen Erſolg ha 
ſo find wir dem König neuerdings verpflichtet. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Repraͤſentanten in der Londoner Konferenz 
die Lage und die Verhaͤltniſſe Europa's beherzigten, und ſich 
dazu entſchlöſſen, ein Ultimatum nicht zu erlaſſen, ſondern 
zu vollſtrecken. — Der König Leopold iſt überall auf ſei⸗ 
ner Reiſe mit dem größten Enthuſiasmus empfangen wor: 
den. Die Vermaͤhlung iſt, wiees allgemein heißt, erſt auf 
den Auguſt dieſes Jahres anberaumk. — Es heißt auch, 
daß der Marſchall Gerard den König Leopold nach Brüflel 


nur . t 


elten Worte Kür 


Sit dies der Fall, 


leiten, und daß Erſterer eine General⸗Revue unſerer 
en 8 — Eine Handvoll Orangiſten ver⸗ 


cher breiten in der Stadt, Leopold habe diefe Reife unternommen, 


um ſich mit guter Manier aus dem Staube machen zu konnen. 
Natürlich hat dieſes alberne Geruͤcht wenig Profeliten gemacht; 
e theilten es ſich mit blaſſen Geſichtern mit. — 
Van de Weyer, heißt es beſtimmt, gebt nicht wieder nach Lon⸗ 
don zuruͤck. — Die Nachrichten aus London, welche eben an⸗ 
gelangt, ſollen nicht ungümftig ſeyn; beſonders heißt es, daß 

elgiens Angelegenheiten endlich einigermaßen ſich beſtimmter 
ntwickeln werde. 


Italien. 

Ein Schreiben aus Sinigaglia vom 13. Mai (in der 
Veroneſer Zeitung) meldet, daß am 12. d. vor Sonnenunter⸗ 
gang 300 Liberale, mit Flinten, Piſtolen und Dolchen dba 
net, die ſchwachen päpftlichen Vorpoſten bei Barrocola uͤberſie⸗ 
len, und nach einem halbſtündigen Gefechte zwei Mann gefan⸗ 
gen nahmen. Als jedoch die Landleute zu den Ba griffen, 

ehrten die Meuterer um drei Uhr Morgens nach Ankona zuruͤck. 


Deutſchland. 


Stuttgart, vom 1. Juni. Die Stuttgarter Zei⸗ 
tung meldet, nach einem Privatſchreiben aus Heidelberg 
vom 29. Mai: Ueber das Hambacher Feſt gehen nach und nach 
vollſtaͤndigere Berichte ein, welche den Hergang des Ganzen und 
die einzelnen Details naͤher beleuchten; aus der Umſicht und 
ze jedoch, womit gewiſſe Journale bisher ſich dariiber ausge⸗ 
ſprochen, bemerkt man die Verlegenheit Mancher, welche den 
Schein der Gefeglichkiit und der konſtitutionnellen Ordnung 
noch zu retten bemüht find, hier aber auf gewaltige Klippen ſto⸗ 
ßen und in die Gefahr gerathen, entweder der Wahrheit nicht die 
Ehre zu geben, oder bei den Häupfern und Anhängern der ges 
waltſamen Partei anzuſtoßen, oder die eigene Geſinnunz auf die 
eine oder andere Weile förmlich und unumwunden kund geben zu 
muͤſſen. Die Beſorgniſſe der Freunde des Friedens, des Vater⸗ 
landes und der glichen Freiheit, welche jenem Feſte keineswe⸗ 
ges einen ausſchließlichen Charakter von legalem Patriotismus 
und einfacher Feier einer Verfaſſung weiſſagken, find, nach ganz 
ſicherem Berichte, leider nur zu ſehr gerechtfertiget worden; der 
wildeſte Parteigeift hat fich einer an und für ſich ſchoͤnen und rei⸗ 
nen Idee bemaͤchtigt, und die allerkompromittirteſten Perſonen, 
welche zudringlich ſich an die Spitze des Ganzen geſtellk, trugen 
ihre Privatſache, ihre Privatrache und ihre a Fa in eine 
Verſammlung mit hinein, deren Beſtimmung, ihrem hierüber 
erlaſſenen Programme gemaͤß, eine ganz andere war und blos 
deshalb von Seiten der Baierſchen Staatsregierung ferner keine 
Anſechtung mehr erlitten hatte, nachdem nämlich beruhigende 
Zufagen auf Ehre und moraliſche Buͤrgſchaft der Veranlaſſer 
hin gegeben worden waren. Indem wir, was die Geſchichte im 
Zuſammenhange beirift, auf bereits erſchienene Darſtellungen 
verweiſen, heben wir eſonders den Umſtand hervor, daß die 
Reden Siebenpfeiffers, Wirths, Wellauers u. |. w. Alles über- 
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treffen, was man ſeither in irgend einem der revolutionnairſten 
Laͤnder auf der Tribune, in Klubs und in Journalen vernom⸗ 
men. Vor ſaͤmmilichen aber zeichnete ſich Dr. Wirth aus, wel⸗ 
cher Marat an ſchamloſer Frechheit in Geſinnung, Deklamation 
und Tendenz nicht nur erreicht, ſondern übertroffen zu haben 
ſcheint, ſo daß er ſelbſt ſeine Kollegen ermuͤdete und erſchreckte 
und in das allgemeine Deutſche Comits nicht mitgewaͤhlt wurde, 
welches man während des Feſtes zu Leitung der auf demſelben 
beſchloſſenen Maaßregeln gebildet hat, und zu welchem jede der 
Deputationen aus den einzelnen konſtitutionnellen Staaten eines 
oder mehrere Mitglieder lieferte. Herr Wirth ſchwang mebr: 
mals ſeinen von Frankfurt aus erhaltenen Ehrenſaͤbel in die Luft 
und rief „Freiheit und Gleichheit!“ aus. Berauſchte Rotten 
ſchrieen ihm wilden Beifall zu; alle Rechtlichgeſinnte ent faͤrbten 
ob dieſer Szene. Reden, Trinkſpruͤche, Geſaͤnge u. Quod⸗ 
libets in ähnlichen Geiſte ertönten während der Tafel, wo Wirth 
und feine Sinnverwandten ſaßen; ſelbſt Boͤrne wagte es nicht, 
mit einzuſtimmen; Itzſtein mit mehreren Bdiſchen Deputirten 
hielt fi) ganz pafjiv und mißbilligte Mehreres von dem, wis er 
hier ſeben mußte, in hohem Grade; aber auch Balerſche Depu⸗ 
tirte von der Oppoſition aͤußerten unverholen ihre Unzefrieden⸗ 
bet. Viele der exaltirteſten Liberalen ſchuudern noch ſeit ihrer 
Rückkehr vor der Spra re der bezeichneten Tages redu er, und Ans 
dere wuͤnſchen ſich Glück, nicht zu dem Feſte gezögen zu ſeyn, 
auf welchem der Aufruhr und Bürgerkrieg von einer Abtheilung 
der Beiwohnenden, gewiß nicht der zahlreichſten, als leichte und 
erfprießliche Dinge angeſehen worden find. Ueber die eigentli⸗ 
chen Zwecke des bereits angedeuteten Einheits Comités fehlen 
uns noch ganz vollſtaͤndige Angaben; die Meiſten verſichern, 
daß die Organiſirung ein“ Völkerbundes gegenüber dem Kürs 
ſtenbunde das Haupt: Refultat feiner Verhandlungen geweſen 
ſey; Herr Siebenpfeiffer ſpielte dabei eine Hauptrolle. Rotteck, 
welchen man erwartet hatte, war bei dem Feſte nicht zugegen ge⸗ 
weſen. Verſchied ene Gäte von Auszeichnung hatten vor feiner 
Beendigung ſich entfernt. Die Szenen zu Dagersheim, wo 
man einen Freiheitsbaum aufpflanzte, der jedoch bald wieder 
verſchwand; zu Worms, wo wegen des Brotpreiſes Tumult 
eniftand, und zu Minz, wo eine Anzahl Individuen Ham⸗ 
185 Kokorden auffteckten, ſcheinen die erſten Früchte geweſen 
u ſeyn. 
5 Faſt uͤbereinſtimmend mit dem Heidelberger Bericht äußert 
ſich der e deſſen Verfaſſer bei dem Feſte zugegen war. 
Er giebt die Zahl der Anweſenden auf 40 bis 50,000 Mann an, 
und verfichert, es ſepen der Skandale und Ablurditaͤten fo viele 
eweſen, daß ſelbſt vielen keineswegs gemaͤßigten Liberalen 
dab eiskalt geworden ſey. Die Reonerbühne war mit der 
D utſchen Einheits⸗ und der Polniſchen Fahne geſchmückt, die 
Baierſche Fahne war mit Traueflor verhüllt. Die Reden, Ge⸗ 
dichte. D. duktionen und Vorſchlaͤge, welche man über Republik 
und Freiheit vernommen, hätten, wie dieſer Bericht ſagt, zu den 
überfpannteften geh t, welche jemals aus Robespierre s, Dan⸗ 
ton's und Marat's Munde gefloſſen. Die Straßburger Depu⸗ 
tation hiclt den unten in einer Note folgenden Vortrag,“) wel⸗ 


) Die Gefellfhaft der Volksfreunde, 
x Komite von Straßburg. 
dem patriotiſchen Bundesvereine Deutſchlands 
in Hambach. 
„Bolker, ſchließt den heilgen Bund, 
„Und reichet euch die Bruders hand.“ 
Berenger. 
Deut ſche Männer: Der Kultus der Freiheit ift allen 
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cher gedruckt verbreitet worden If. Die Rede eines Polni 
Offiziers wurde von Einigen eine wahre 1 


Ein Student brachte durch ſeine energiſchen Sprüche eine An⸗ 
zahl der Umſtehenden zu dem Schwur aus Schiller: „Wir wol- 
len ſeyn ein einig Volk c.“ Verſchiedenen Korpphäen der füͤd⸗ 
deutſchen Landtage erſchallten Lebehochs, vor Allen aber den 
Tages belden Wirth, Siebenpfeiffer und Schüler. Das ſchoͤne 
Geſchlecht, größtentheils aus Rheinbaiern, Heſſen und Frank⸗ 
fur, ſuchte durch Kotarden, Gürtel, Lorbeerkränze ne zur Ver: 
berrlichung des Feſtes beizutragen; von allen Univerſitaten fanden 
ſich Studierende ein, welche nachdruͤcklicke Vortrage hielten. Endlich 
wurde beſchloſſen, am Montag den 28. Mai einen Plan zu ent 
werfen, auf welche Art das deutſche Volk recht bald die groß⸗ 
artige Idee der Reformirung und Bildung Eines Deutſchlands 
unter einem repubelkaniſchen Foͤderativſyſſem überall beherzigen 
möge, und zu dem Ende 20 der Radikalſten zu erwaͤhlen. Als 
ſonſtige Grundlagen gelten: 1) die freie Preſſe, denn nur durch 
die Journaliſten ſey es zur allgemeinen Kunde zu bringen; 2 
die Aſſoziationen, vaterlaͤndiſchen V reine ꝛc. Heute (W. Mai). 
treten die 20 Reformatoren zuſammen, und werden, wie verlaus 
tet, vor Allem beſtimmen: 1) daß der Kaiſer von 8 
wieder Erzherzog ‚vom ehemaligen Erzherzogthume O'ſterrei 
werde; 2) der König von Preußen wieder Kurfürft von Bran⸗ 
benbura; von den übrigen ſoll gar keine Rede mehr ſeyn. Alle 
Bernüsftigen lachen über dieſe Tollhaͤuslereien, ſehen ubrigens 
mit Furcht der Rapiditaͤt der Beſchluͤſſe vom 28ſten, die am 
29ſten fortgeſetzt werden, entgegen, da fie die Arretirungen und 
Unterſuchurgen ſchon im Geiſte vorausſehen. Aber vereinen 
wollen ſich ae Geſchwornen zur Befreiung u. ſ. w. (Spätere 
Berichte mie zeigen, in wiefern in dieſen Angaben der Stutt⸗ 
arter Zeitung Wahres mit Uebertriebenem vermengt ſeyn möge. 
mmerhin iſt es auffallend, daß alle andern Zeitungsberichte 
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gemein. Es iſt die Religion der Männer, deren Herz fuͤrs 
Vaterland und für die Menſchheit ſchlaͤgt, Aller derer, die mit 
Kraft und Viederſinn nach der Wohlfahrt ihrer Brüder ſtre⸗ 
ben. Dieſe Religion, dieſer Glaube einet alle Sekten, alle 
S Änıme, alle Nationen. Dieſe Wabrheit habt Ihr empfun⸗ 
den, als Ihr das hohe Feſt beſchloſſen, das Euch heute ver⸗ 
eint. Auch unſer Herz, das Herz von Frankreichs Patrioten, 
ſchlug dem Eurigen entgegen, und zu neuem Leben iſt die 
Symoathie erwacht beim Anblick der heiligen Flamme, die 
Euch durchglüht. Bebarret treu und bieder, Deutſche Man. 
ner, in Eurem edlen Entschluß. Schließet den Bund der Voͤl⸗ 
ters Einheit unter Euren getrennten Fürſtenſtaaten. Vernich⸗ 
tet die Feſſeln, die der Abſolutismus zu Eurer Trennung 
geſchmiedet. Mög’ unter Euch ein bochberziger und heiliger 
Bruderbund erſtehen! Das Frankenvolk jauchzt Eurem mutb⸗ 
vollen Streben Beifall zu, es theilt Eure Winfhe, Eure Sache 
iſt auch die ſeinige. Obgleich es in den Julita gen die ſem Geifte 
der Freiheit den erſten Aufſchwung gegeben, der die Welt jetzt 
in Bewegugg fest, ſo ſeutzt es nichtsdeſtoweniger unter den 
Folgen der bitterſten Täuſchungen, als Opfer ſeines Vertrau⸗ 
ens in gewiſſe Menfhen, die ihm keine andere Buͤrgſchaft bar: 
boten, als ih-e falſchen und prahleriſchen Verſprechungen. 
Mochte fein Brifpiel Euch zur zweifachen Lehre dienen! Em: 
pfanget nun beſonders die Verſicherung des biedern Bruder⸗ 
ſinnes, den Euch Straßdurgs Patrioten auf alle Zeiten weis 
hen. Rechnet bei jeder Gelegenheit auf ihren Berſtand und 
ihre Sympathie. Auch fie find bereit, gleich Euch und mit 
Euch, mit Blut und Leben das Intereffe Aller, bas Intereſſe 
der Freiheit zu befoͤrdern und zu wahren. 
Bundesgruß den Brüdern! 


— 2139 — 


Bedenken zu tragen ſcheinen, auf den Inhalt der vorgebrachten 
Reden, Vorſchlaͤge ꝛc. näher einzugehen.) } 
Mehrere von den Stuttgarter Bürgern, welche das Feſt in 
Hambach befucht hatten, blieben nur bis Sonntag Mittag und 
reiſeten dann in Eile wieder zuruck. Als Grund dieſes raſchen 
Entſchluſſes vernehmen wir folgendes: Dr. Wirth hielt eine, 
1% Stunden lange Rede, in welcher er feinen. Entſchluß aus⸗ 
ſprach, Deutſchland die Einheit zu geben. Als Mittel hiezu 
bezeichnete er an einem beſtimmten Tage einen allgemeinen Auf⸗ 
ſtand in allen Gauen Germantens, zu deſſen Bewerkſtelligung 
er feine Freunde, jeden an feinem Wohnorte, einlud. Als unfre 
Stuttgarter diefe verfaͤnglichen Reden vernahmen, trauten ſie 
dem Landfrieden nicht mehr, packten ein und fuhren davon. Doch 
ſind die keckſten geblieben ‚nr (Neckar Zeitung.) 
(Schwab. Merk.) Aus Mürtemberg und Baden hört man 
ſehr laute Klagen über die Getreidetheurung. In einigen Ge⸗ 
— en auf der Würtemberg. Alp., herrſcht bereits wirk⸗ 
e N 4 


Karlsruh, vom 31. Mai. Das heutige Großherzogliche 
Staats: und Regierungsblatt enthält folgende Dient-Rapricht: 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben fich gnaͤdigſt be⸗ 
wogen 5 dem Staats: und Kabinetsminiſter Freiherrn 
von Reizenſtein das Praͤſidium Hoͤchſtihres Staatsminiſteriums 

übertragen. — Wir erfahren übrigens, (fügt die Karls: 


ruber Zeitung hinzu), daß Herr von Reizenſtein zur Be⸗ 


fee ſeiner Geſundheit vor der Hand noch einen mehrmonat⸗ 
ichen Urlaub erhalten hat, deſſenungeachtet aber bei wichtigeren 
Vorkommniſſen an den Staatsgeſchaͤſten Theil nehmen wird. 
Ein ſüͤddeutſches Blatt verſichert, daß ſich von einer Zuſam⸗ 
menziehung Franzöſiſcher Truppen am Rhein, wovon andere 
Zeitungen geredet, auch nicht die geringſte Spur finde. 


Die en der Truppen in Rhainbakern beträgt 
formationsmaͤßig ohne die beftäntig Beurlaubten 6453 Mann, 
mit dieſen 8994. . I \ 


Frankfurt a. M., vom4. Juni. Das Frankfurter 
Journal giebt in einem Schreiben aus Worms vom 30 Maj, 
ausführlichere Nachrichten über die (bereits erwähnten) tumul⸗ 
tuariſchen Auftritte, welche am 28ſten in dieſer Stadt wegen 
Theurung des Brodtes ſtattgefunden habe. Als mitwirkende 
Urſache zu denfelben wird angegeben, daß an gedachtem Tage 
Züge von Beſuchern des Hambacher Feſtes durch die Stadt ka⸗ 
men und durch ihre exaltirten Ausrufungen die durch die eben 
eingetretene abermalige Erhöhung der Brotpreiſe ſchon in Gaͤh⸗ 
zung verfißten Einwohner der unbemittelten Klaſſe noch mehr 
aufregten. Man begann damit, mehrere einem daſigen Korn⸗ 
händler gehörige mit Getreide beladene Wagen an dem Abfah⸗ 
ren zu hindern ſodann wendete fich das eben fo thörichte als ge⸗ 
b dong Begin zen gegen ein im Hafen liegendes mit Korn 
beladen s Schiff ben jenes Mannes, welches man auszuleeren 
trachtete. Am Abend ging man ſo weit, einen Freiheitsbaum 
unter entbuſiaſtiſchen Aus ufungen vor der Wohnung des Bür 
germeiſters aufzupflanzen und Steine gegen deſſen Fenſter zu 
werfen. E ſt nachdem der Tumult fo weit vorgeſchrüten war, 
requirirte der Bürgermeiſter militgeiſche Hülfe. Es war gegen 
11 Uhr. Es erſchien eine Patrouille von 60 Mann auf dem Zu: 
multplatz. Da der Aufforderung zur Ordnung und zum Aus⸗ 
einandergehen keine Folge geleiftet ward, 3 ſah ſich das Militär 
genoͤthigt, thaͤtig einzuſchrelten und das Bajonnet zu gebrauchen. 


Zehn bis zwoͤlf Indipiduen, welche mit ihren Aexten und H be⸗ 
baͤumen während drei Stunden die höchfte Autorität von Worms 
repraͤſentirten, leiſteten, von ihrer zahlreichen Begleitung unter⸗ 
ſtuͤtzt, anfangs Wi erſtand, wurden aber doch bald zum Weichen 
gebracht, ungeachtet der Steinwürfe, welchen die Soldaten fos 
wohl von oben als von den Seiten ausgeſetzt waren. Auf bei» 
den Seiten gab es Verwundete worunter mehrere mit gefährlis 
chen Stichen den Kampfplatz verließen. Nachdem das Militär 
die Ruhe hergeſtellt und mehrere der Raͤdelsführer verhaftet hatte, 
trat die Bu gergarde unter das Gewehr und vereinigte ſich mit 
den Linientruppen zum gemeinſchaftlichen Sicherheitsdienſt. 
Wachen und Poſten wurden verdoppelt, und zahlreiche Patrouil⸗ 
len durchſtreiften die Stadt. Dadurch ward die Ruhe und Ord⸗ 
nung für den Reſt der Nacht wieder hergeſtellt und erhalten. Am 
Schluſſe des Schreibens heißt es: Die Unterſuchung RM die 
Sirafbaren ift eingeleitet, und wir dürfen mit Zuverſicht hoffen, 
daß ahnliche Leben und Eigenthum bedrohende Scenen in unſere 
fonft fo friedliche Stadt niemals wieder zurückkehren möchten. 
Weiteren Nachrichten zufolge, welche daſſelbe Blatt nach der 


Speyerer Zeitung mittheilt, haben auch in Rheinbafern neuer, 


dings an mehreren Orten, namentlich zu Frankenthal, Duͤrk⸗ 
heim und Zweibruͤcken, Unruhen ſtattgefunden; an erſtgenann⸗ 
tem Orte, wo gleichfalls die Theurung des Brotes zum Anlaß 
diente, wurde der tumultuariſche Haufe, der bereits ein Korn⸗ 
Magazin erbrochen hatte, durch das Zureden und die Ermah⸗ 
nungen der herbsigveilten rechtlich geſinnten Bürger von weites 
ren Exceſſen abgehalten. Einige betrunkene Schreier wurden 
von den Bürgern fiftgenommen, jet och d.mnaͤchſt, auf ihr Ber: 
ſprechen, ſich ruhig zu verhalten, nach ihren Wohnungen ge⸗ 
bracht und ſomit die Ruhe wieder hergeſtellt. — Ernſter waren 
die Auftritte in Dürkheim, wo die Buͤrgerſchaft Urſache zur 
Unfriedenhiit mit dem Magiſtrat zu haben glaubte, weil fie 
ſeit mehreren Jahren kein ſogenanntes Gabholz mehr aus 
dem ſtaͤdtiſchen Walde erhalten hatten, indem der Ertrag für 
die durch den Bau einer Schule und eines Rathhauſcs ꝛc. 
entſtandenen Gemeindeſchulden verwandt wurde. Die Buͤrger 
verſamme ten ſich am 30. Mai, vom Buͤrgerm iſter geladen, im 
Rathhauſe, und als dieſer ihnen erklärte, daß ſie ihr Bürger 
holz nicht mehr gegen die bloße Bezahlung des Macherlohns, ſon⸗ 
dern nur um den Preis von 4 — 8 Fl. erhalten könnten, fo kam 
es zu einigen Eroͤrterungen, in welchen der Bürgermeilter gefragt 
wurde, ob die Gemeinde bei jahrlichen Revenuen von 20 — 30,000 
Fl. nicht im Stande ſey, ihre Bürger mit freiem Holz zu verſehen. 
Als der Gemeindeſchreiber hierauf ſich erbot, vor einer von den 
Bürgern gewählten Kommiſſion Rechnung abzulegen, und dieſe 
den ſtaͤdtiſchen Ausrufer aufforderte, den nicht anweſenden Buͤr⸗ 
ern dies bekannt zu machen, ſo weigerte ſich dieſer unter einem 
orwande. Auf die Nachricht dieſer Weigerung, und als fi 
allmahlich die geſammte Buͤrgerſchaft verfammelte und die Kla⸗ 
gen immer lauter wurden, entfernten ſich der eee und 
einige Gemeinderaͤthe; die Bürger, dieſes als eine Art von Amts⸗ 
niere legung anſehend, trugen fofort auf Ercaͤhlung eines neuen 
roviſoriſchen Stadtraths an und vollzogen die Wahl in wenigen 
inuten. Weitere Exzeſſe fi len jedoch nicht vor. In Zwei⸗ 
brücken war, nach einem Schreiben von daher (welches die 
genannte Zeitung mittheilt), der Hergang der Sache fol: 
gender: Am 28. Mai Abends gingen einige Chevauxlegers der 
daſigen Garniſon in der an den Exerzierplatz gränzenden Allee 
ſpazieren; verfolgt von einem Haufen Jungen, die ihnen Spott⸗ 
lieder nachſangen und Schimpfreden gegen ſie ausſließen, 5 — 
endlich die Soldaten die Gedulb; fie en ſich um und ver⸗ 
* * 


ſetzten einigen dieſer muthwilligen Knaben Ohrfeigen; ein Han: 
dels⸗Commis, der ſich unberufen in die Sache mifchte, erhielt 
ebenfalls Schlaͤge. Dieſer Vorfall 1 Veranlaſſung zu einem 
Volks⸗Auflaufe. Ungefähr 1500 Menſchen verſammelten ſich 
digte Uhr vor der Kaſerne, und drohten, fie zu ſtürmen. Es 

lieb jedoch beim Drohen. Die Mannſchaft verhielt ſich ruhig, 
ohne die Beſchimpfungen und Steinwürfe der zuſammengelau⸗ 
fenen Rotte zu erwiedern. Nachts 11 Uhr kam die Bürgergarde 
herbei und ſtellte die Ordnung wieder her. Am 29. Mai war in 
Zweibrücken Alles ruhig. Die gerichtliche Unterſuchung der 
vorgefallenen Erzeſſe hatte bereits begonnen. 


Miszellen. 

Monument des Kaiſers Alexander. (Aus dem 
Journal de St. Peters.) Die Bauanſtalten auf dem 
latze des Winterpalaſtes fefleln fo ſebr die Aufmerkſamkeit der 
ewohner der Reſidenz, daß es nicht uͤberfluͤſſſg erſcheint, dem 
Publikum eine kurze Ueberſicht von den Arbeiten mitzutheilen, 
welche der Errichtung der Kolonne Alexanders I. noch voran⸗ 
2 muͤſſen. Trotz des Winters find die Arbeiten 55 Voll⸗ 
ringung dieſes großen Werkes mit raſtloſer Thaͤtigkeit fortgeſetzt 
worden. Schon ruhen auf dem Fundamente ſowohl der Stein, 
der für ſich allein die Unterlage des Saͤulenſtuhls ausmacht, als 
auch diejenigen, welche die granitne Grundmauer des Fußgeſtells 
bilden. Es war in der That keine leichte Aufgabe, auf eine 
Flaͤche von gleicher Dimenſion einen faſt eine Millon Pfund 
wiegenden Granitblock mathematiſch genau zu ſetzen; das iſt ge⸗ 
ſchehen. Dieſe erſte Operation, welche jedoch nur der Vorläufer 
anderer viel ſchwierigerer iſt, hat uns vielleicht mehr Muͤhe ge⸗ 
macht, als dem Architekt Fontana die Errichtung des Obelisken 


von St. Peter. Damit man ſich von der Groͤße des dem Kaiſer der Herr 


Alexander gewidmeten Monumentes einen 1 Begriff 
machen könne, wird es nicht überflüfjig ſeyn, hier der Sen 
dimenſionen deſſelben noch einmal zu erwähnen: Die Stufen 
am Fuße des Monuments 5 Fuß; der Saͤulenſtuhl mit der Un⸗ 
terlage 35 Fuß; der Saͤulenſchaft 84 Fuß; das Kapital, das 
auf demſelben ruhende Fußgeſtell und die Statue, zuſammen 
36 Fuß; die ganze Hoͤhe des Monuments 160 Fuß.“) Um die 
Zweifel zu heben, welche Einige an dem Gelingen einer ſo gro⸗ 
ßen Unternehmung hegten, haben wir unſern Leſern fruͤher die 
Ablöfung des Monolithen vom Urfelſen angezeigt und ihnenüber 
die Art Bericht erſtattet, wie dieſe ungeheure, mehr als 9 Mill. 
Pfund ſchwere Maſſe ohne die geringſte Beſchaͤdigung zum Fuße 
des Felſens, von dem ſie vorher einen bedeutenden Theil aus⸗ 
machte, herabgeſenkt wurde, worauf dann die Werkleute damit 
beſchaͤftigt waren, den Block aus dem Groben zu bearbeiten. 
Seitdem find acht Monate verfloſſen; die Granitmaſſe iſt bes 
hauen, abgerundet, zur Säule gebildet, und wird naͤchſtens mit 
dem ſchoͤnen Knauf, der bisher nur an Trajans Saͤule geſehen 
wurde, vollendet ſeyn. Fur die Einſchiffung dieſes Monolithen 
5 vom Ufer aus ins Meer ein weiter Damın erbaut, welchen 
n ſchleuſenartiger Kanal für das Schiff in zwei Hälften theilt. 
Alle mit dem Auf: und Abladen verbundene Gefahr ift durch ent⸗ 
ſprechende Maaßregeln gehörig befeitigt, die ſich auf Erfahrun⸗ 
en e welche man beim Transport der 48 Saͤulen der 
ſaakskirche gemacht hat. Wir dürfen daher hoffen, die Kos 
lonne auf dem eigens dazu erbauten Schiffe, mit ulfe von drei 
in Erna der 19 rt beſtimmten Dampfböten, bald hier zwl⸗ 
chen der Admiralität und dem Winterpalafte, wo fie abgeladen 
unter Fuß wird der Engliſche verſtanden, welcher ſich zum 
ranzbſiſchen wie 0,982 : 1,000 verhalt. 
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Alles iſt berechnet, 


werden ſoll, anlangen zu ſehen. Unmittelbar nach der Landun 
wird die Saͤule über die ſchraͤge Bahn, welche > jetzt bau, 
auf die Platteform gewunden werden, in deren Mitte man, auf 
einem Pfahlwerk von 98 Fuß im Geviert und 35 Fuß Hoͤhe, das 
große Geruͤſt aufführt, welches dazu dienen foll, die Kolonne auf 
Fußgeſtell zu ſetzen. Die letzte Operation, die ſchwierigſte 
von allen vorhergehenden, welche die Na 0 l Kraft⸗Anſtren⸗ 
dung von 1800 Mann erfordert, wird um jo intereſſanter wer⸗ 
da nach dem Allerhöͤchſten Willen Sr. Maf des Kaiſers die 
tapfern Veteranen, welche das Gluͤck hatten, unter dem Befehle 
des hochſeligen Monarchen zu fechten, dazu beſtimmt ſind, das 
Monument, das ſein Andenken verewigen ſoll, aufzurichten. 
rechnet, daß die Kolonne im Laufe des künftigen Juni⸗ 
Monats bier in St. Petersburg anlangen und am 30. Auguſt 
85 Sept.), dem St. Alerandertage, aufgerichtet werden kann. 
ieſes rieſenbafte Unternehmen wird unſtreitig eine große Menge 
Zuſchauer anlocken, denn mit Recht feſſelt es die Yufmerffam t 
und Theilnahme aller derer, denen das Andenken geliebter Mo⸗ 
Bern . iſt, und 8 IR edlem Stolze in den Monu⸗ 
„die man jenen errichtet, nur einen Zuwachs des Ruh⸗ 

mes der Nation erblicken. 2 era 


Bordeaux, den 25ſten. Vorgeſtern machte eine Frau einen 
Mordverſuch auf einen hieſigen me nd Garros. 
Das Selt ſamſte dabei ift, daß derſelbe ihre Wuth vorzüglich da⸗ 
ji a hatte, daß er ein Duell, wozu fie ihn gefordert, 


Die Engliſchen Journale berichten jetzt die Details über den 
am 22. Maͤrz ſtattgehabten Brand in der großen Bierbrauerei 
en Barlay und Perkins in London. Die unvorſichtige 
Annäherung einer Lampe an eine Maſchine durch einen Arbeiter 
hat das Feuer des Adends, etwas nach 5 Uhr, entzuͤndet. In 
weniger als einer Stunde waren 40 Spritzen in Thaͤtigkeit, 
waͤhrend die naͤchſten Bruͤcken mit Zuſchauern bedeckt waren. 
Nach halb 7 Uhr brach ein Flammenmeer aus der Mitte des Ges 
baͤudes durch das Dach hervor, und erhob ſich in Geſtalt einer 
Säule noch 100 Fuß über die 110 Fuß hohe Kuppel, die das 
Gebaͤude beherrſchte. Die ganze Bierbrauerei aber bald von 
einem bis zum andern Ende nur eine einzige Feuermaſſe. 2000 
Faͤſſer Bier nahm man aus den Kellern, um die Spritzen mit 
Flüſſigkeit zu verſehen. Erſt um 11 Uhr konnte man, krotz der 
vereinten Anſtrengungen der Pompiers und einer Menge Men⸗ 
ſchen aus allen Ständen, des Feuers Herr werden. 


Se. Majeſtaͤt der Kaifer von Rußland haben dem Königl. 
Preußiſchen Profeſſor der Skulptur, Herrn Karl Wichmann, 
als Zeichen Ihrer hohen Zufriedenheit mit deſſen Arbeiten, den 
St. Annen⸗Orden Zter Klaſſe verliehen. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienftag, den 12. Juni: 1) Ouverture. 2) Groteskes 
Pas de deux, Muſik von Ebers, getanzt von C. Kret⸗ 
ſchy und W. Dornewas, Zöglinge des Teſcher, 
Balletmeiſter des 2 gRäbtilhen Theaters zu Berlin. 8) 
Der Bär, der Baſſa und der Pavfan. Vaudeville 
Poſſe in 1 Akt. Der zwoͤlfjaͤhrige W. Dor new as wird in 
der Maske des Pavian eine gymnaſiſſche Vorſtellung in der 
Manier des rübmlich bekannten Holländer von Kliſchnig 
geben. Vorher: Die Zeche. Tine Krähwinkliade in ei⸗ 
nem Akt, von Gaftelli. a 


Nachruf 
am Grabe eines Bieder mannes. 
Breslau, den 9. Juni 1832. 
Trauer erfüllet das Herz: ſchon trug sap Dih, Theuern! 


e, 
Der Du dem Freunde, der Freund; dealt dem Armen ſtets 


Thränen entſtrzmen dem Aug’; doch tröſtend erklinget die 
us zu d a € 
Was einft Erde gebar, m em Staube zurück; a 
Doch, a bie ülle vergeht, eh ſchwebt flüchtig 
nuber 


Wo in der Seeligen Zahl manchen, Dir Theuren, Ou trifft. 

Ein Dir liebliches Bild tritt ſeelig Dir drüben entgegen, 

Reicht Dir von Sternen den Kranz, welcher Euch ewig 
vereint. 8 


—— —m — 2 


Berichtigung. 

n dem vom Antiquar Cantor angekündigten Bücher: 
verkauf, in Nr. 134 dieſer Zeitung, ſind nachſtehende Fehler 
zu verbeſſern, als: ſtatt Olsnographia von Sinanis, lies 
Sinapio; ſtatt Miscellanea Lipsiensia 1716 — 83, lies 
1716 23; ſtatt Großere lies Großerenz ſtatt Cas pꝛorii 
lies Carpzovii. 


—— — — TEE) 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Iten d. M. erfolgte glückliche Entbindung meis 
ner Frau, Caroline geborene Feige, von einem geſunden 
Sohne, beebre ich mich hiermit theilnehmenden Freunden und 
entfernten Verwandten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

C. J. Lux, Paſtor zu 
Atelnau im Großherzogthum Poſen. 


— ͤ ͤG:ꝛꝓmn — —— — — EEE 


Todes⸗Anzeige. 


Heute früh um halb 9 Uhr entſchlief fanft, nach ſchwerem dei⸗ 


den, mein theurer innig geliebter Gatte, der Koͤnigl. Obriſtlieu⸗ 
tenant Karl von Borwitz auf Haidenchen, im 4öflen Le⸗ 
bensjahre. Eine tiefbetrübte Mutter und Schweſter beweinen 
mit mir den unerſetzlichen Verluſt. Durch ſtille Theilnahme 
bitte ich alle entfernte lieben Verwandte und Freunde, denen ich 
dieſe Anzeige widme, meinen unausſprechlichen Schmerz zu ehren. 
Breslau, den 8. Juni 1832. : 
Anna verwittwete von Borwitz, 
geborne Tietze. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeige ich entfernten Verwandten und Freunden 
an, daß am 3. Jun meine gute Frau, Friederike geb. Wie⸗ 
ner, im kaum vollendeten 25ſten Jahre, in Folge der Entbin« 
dung, ſanft verſchieden iſt. f 

Frankenſtein, den 7. Juni 1832. 

Dr. Mattersdorf. 
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Bücher ⸗Verſteigerung. 
Freitag den 15. Juni wird in der Reg. Rath Mo⸗ 
gallaſchen Buͤcher-Verſteigerung auf Seite 187 des 
gedruckten Verzeichniſſes fortgefahren werden. 


Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Alle Arten Tiſch⸗ und Studier⸗Lampen, 
in eleganten zweckmaͤßigen Formen, ſo wie 2 
lakirte Waaren, 
in modernen Farben, verkauft wohlfeil: 
die Galanterie⸗Waaren⸗Handlung 
Guͤnther u. Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im goldnen halben Mond. 


Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau 
ſind nachſtehende Schriften fuͤr beigeſetzte Preiſe 
zu erhalten: 


Klinkhardt, C. G., Grundlinien einer Geſundheitslehre 
Ein Leitfaden fuͤr Seminarien, Stadt: u. Landſchulen 


fo wie für Jedermann. 8. Geh. 4 Sgr⸗ 
Minsber U 8 Ober 1 * 
e een e . 


Petzold, A., Leitfaden für den Unterricht in der Geometrie 
der Ebenen und der Koͤrper, fuͤr Gymnaſien und hohe 
Buͤrgerſchulen. 8. 15 Sgr. 

Renner, C., Maria Thereſia von Oeſtreich und Friedrich 
der Große von Preußen. 8. Geh. 8 Sgr. 


— — Die allgemeine Spaarkaſſe und öffentliche Leihanſtalt, 


zwei für alle Staatsbürger hoͤchſt wohlthaͤtige und ſegens⸗ 
reiche Anſtalten. 8. Geheft. e 40 8 


ehe Sgr. 
Sammlung von Liedern von berühmten Dichtern und Kom⸗ 
poniſten. Für Geſangvereine, beſonders für Liedertafeln, 
8. Geheftet. 13 Sgr. 
Schnerr, J., Beſchreibung des Schwediſchen Ofens, ſowohl 
in ſeiner Urform, als auch in mehreren Umaͤnderungen 
und Verbeſſerungen. Mit einem Modell und 1 Tafel. 
8. 11% Sgr. 
Spiecker, Dr. C. W., Andachtsbuch fuͤr gebildete Chriſten. 
2 Thle. Ste verbeſſ. Aufl gr. * 2 ie Nil. 
Toeplitz, J., die Preußifche doppelte Buchhaltungs⸗Methode, 
welche nicht nur auf eine viel kürzere und leichtere Weiſe 
alle Vortheile der Italieniſchen gewaͤhrt, ſondern ſich 
weſentlich vor jener auszeichnet, und in jedem Fache des 
Rechnungsweſens leichte Anwendung findet. gr. 8. Ge⸗ 
heftet. 1 Rtir. 15 Sgr. 
Thomas, des alten Schaͤfers Kuren an Pferden. Zweiter 
Theil. Enthaltend feine Kenntniſſe, Erfahrungen und 
Hülfsleiftungen bei den Geburten der Pferde. Nebſt 
1 Anhang. 8. Geh. f 15 Sgr. 
Wunſter, K., Abendbibliothek fir die elegante We 


Ates 
Baͤndchen. 8. Geheſtet. = 


lt. 
15 Sgr 


Anzeige. 
Das unter der Firma: 
Johann Friedrich Korn d. aͤlt. Buchhandlung 
bisher mir gehörige Geſchäft habe ich dem Herrn Julius 
Hebenſtreit käuflich überlaſſen und ihm übergeben. - 
Activa und Paſſiva bis ultimo Dezember 1831 verbleiben 
mir zur Regulirung. - g 
Fuͤr das mir geschenkte Vertrauen danke ich ergebenſt, und 
bitte, es auf meinen Herrn Nachfolger zu ubertragen. 
Friederike André. 
Auf die vorſtehende Anzeige mich beziehend, gebe ich mir die 
Ehre, hierdurch bekannt zu machen, daß ich das, der Madame 
André gehörende Geſchaͤſt mit allen Verlags⸗ und Sortiments⸗ 
Vorraͤthen und Rechten kaͤuflich übernommen habe, und unter 
der alten Firma: 2 
Johann Friedrich Korn d. alt, Buchhandlung 
für meine alleinige Rechnung fortſetzen werde. — 
Alle -Gefchäits: VBerhaltniffe bleiben dieſelben, und ich bitte, 
mich auch ferner des Vertrauens zu wuͤrdigen, mit dem die Hand⸗ 
lung, deren Firma faſt ein Jahrhundert beſteht, und deren 
ene ich im letzten Halbjahre war, bis jetzt beehrt 
worden iſt. a 
Durch die Uebernahme des bedeutendſten, in allen Zweigen 
der Literatur gut ſortirten Lagers, mit allen neuen Erſcheinun⸗ 
gen frübzeitig verſehen, bin ich in den Stand geſetzt, gegebene 
Aufträge ſchnell zu erfüllen, und ich hoffe, durch ſtrenge Ord⸗ 
nung und Puͤnktlichkeit in deren Ausführung am beſten den 
regen Eifer an den Tag legen zu koͤnnen, mit dem ich mich be⸗ 
ſtrebe, auch ferner des Vertrauens mich würdig zu bezeigen. 
RT Julius Hebenſtreit. 
Firma: Joh. Friedr. Korn des aͤltern 


Buchhandlung. 


Im Commiſſions⸗Verlage der unterzeichneten Buch, Mu: 
Reh Kunſthandlung iſt erſchienen und ſtets vorraͤthig zu 
Ve ſuch einer Anleitung zur praktiſchen Kerntuiß des 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens und der darauf Be⸗ 

zug habenden Gegenſtände in den Koͤnigl. Preuß. 
Staaten. Nebſt einem Anhange uͤber das Regiſtra⸗ 

tu weſen. Von E. W. Sander, Kalkulatok bei 
der Koͤnigl. Regierung und dem Koͤnigl. Uxiverfi: 
taͤts⸗Curatorium in Breslau. Dritte Auflage. 
1 Rtlr. 15 Sgr. 

9275 F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 

(am Ringe Nr. 52.) 


Bekanntmachung. f 
Der Bau eines neuen maſſiven Gefängnißgehöftes in Ohlau 
ſoll noch in dieſem Jahre im toben Zuſtande, im künftigen Jahre 
aber völlig vollendet, in Entrepriſe ausgeführt werden. 
Zu dem Ende iſt der desfallſige Licitations Termin auf den 
22ſten d. M., von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, auf dem 
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Rathhauſe zu Ohlau vor dem Königl. Bau⸗Inſpektor Herrn 
ns Kahlert anberaumt worden. 8 
Die Licitations⸗Bedingungen, 95 ͥb bal len nebſt Zeich⸗ 
nungen, koͤnnen vom heutigen Tage ab bei dem Königl. Bau⸗ 
Inſpektor Herrn Hauptmann Kahlert hierſelbſt, neue Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 2, von Morgens 9 Uhr bis 12 Uhr, von jedem 
Bietungsluſtigen eingeſehen werden, und werden ſowohl Bie⸗ 
tungsluſtige als Kautionsfaͤhige hierdurch aufgefordert, ſich in 
gedachtem Termine einzufinden. 5 
Breslau, den 7. Juni 1832. 5 f 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


5 Publikan dum. i 

Es ſoll in dieſem Jahre der Bau einer maffiven Futtermauer 
auf einem ſtehenden Roſt, an dem zum ee Königl. Lands 
Gericht gehörigen Oder⸗Uſer, in Entrepriſe ausgeführt und aus⸗ 
gethan werden. 

Der diesfaͤllige Lizitatſons⸗Termin ift auf den 18ten d. M. 
von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr in der Wohnung des 
Hal Departements⸗Waſſer⸗Bau⸗Inſpectors von Unruh, 

eiligegeiſt. Straße Nr. 20, vor demſelben anberaumt worden. 

Die Licitatioas⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchlag und Zeich⸗ 
nung koͤnnen vom 18ten d. ab bei dem Herrn ic. v. Ben e 
von Morgens 9 bis 12 Uhr, von jedem Bietungsluſtigen e 
geſehen werden. 

Sowoyl Biethungsluſtige als Kautionsfähige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich in dem gedachten Termin einzufinden. 

Breslau, den 9. Juni 1832. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Ediktal⸗ Vorladung 
der Gläubiger in dem erbſchaftlichen Liquidatjons⸗Prozeſſe 
uͤber den Nachlaß des . 11 5 Franz Joſeph 
von Aulock. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Juni 1831 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Major a. D., Ludwig Franz Joſeph von Aulock, iſt heute 
der erbſchaſtliche Liquidakions⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 28. Auguſt 
d. J., Vormittags um 9 Uhr, vor dem Königl. Oberlandesge⸗ 
richts⸗Referendarius Herrn Roſemann im Partheienzimmer 
des hieſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
etwanigen Vorrechte verluſlig erklärt, und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 2 0 

Den unbekannten Glaͤubigern werden die Juſliz⸗Rommiſſa⸗ 
rien Graͤff, Bolzenthal und Schneider als Mandatarien in Bor: 
ſchlag gebracht. * 

Breslau, den 24. Mai 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
Lemmer. a 


Bekanntmachung. 

ur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des im 
Schoͤnauer Kreiſe gelegenen ritterlichen Erb⸗Lehn⸗Guts Schoͤn⸗ 
waldau, den Erben der verſtorbenen Praͤlatin von Stechow ge: 
bornen Gräfin von Sandreczky gehörig, mit Ausſchluß des an 
den Guts⸗Beſitzer Muͤder zu Muͤhlwalde veräuderten Flaͤchen⸗ 
Raums, welcher nach der landschaftlichen Tore 507 Morgen 69 
Quadrat⸗Rathen betraͤgt, iſt ein neuer Bietungs⸗Termin au 


den 22. September d. J., Vormittags 11 uhr, vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts, Rath Herrn Hoͤpner, im ober⸗ landes⸗ 
gerichtlichen Partheien⸗Zimmer anberaumt worden. 

Die landſchaftliche Taxe beträgt 38376 Rtlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
und ad effectum subhastationis 41532 Rtlr. 1 Sgr. 8 Pf. 

Zahlungsſaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vrnehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu ges 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft hat 
die Ablöſung einer Pfandbriefs⸗Summe von 8400 Rtlr. und die 
Zurüͤckzahlung des bei der Uebergabe noch vorhandenen, ungefähr 
1570 Si. betragenden Vorſchuſſes zur Verkaufs⸗Bedingung 

emacht. 2 
B Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Mai 1832. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

ER ET REES AR DER! 
“ Subhaftationg = Bekanntmachung. 

Das auf der Heiligen: Geift:Gaffe an der Goldbruͤcke und 

Promenade belegene, Holzbhaͤudler Johann Maslowskyſche 
Haus sub Nr. 1532 a. neue Wr. 14, fol im Wege der nothwen⸗ 

digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 beträgt nach dem Materialienwerthe 15395 Rtlr. 
14 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 21486 
Rtlr. 8 Sgr. 4 Pf., und der Durchſchnittswerth 18,484 Rlr. 6 
Sgr. 5 Pf. Die Bletungs⸗Termine ſtehen 

am 24. Mai c., 

am 6. Juli c., und der letzte 

am 7. September c. Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizj⸗Rathe Freiherrn von Amſtetter im Par⸗ 
theienzimmer Nr. 1. des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
on in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 


otokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der en Kal an 


den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 2 i 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
fiä'te eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Januar 1832. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
2 v. Blankenſee. 
Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤniglichen Stadt Waiſen⸗ 
Amtes wird hierdurch bekannt gemacht, daß über den Sohn des 
b erſelbſt verſtorbenen Lohndieners Joſeph Richter, Namens 
Auguſt Ferdinand Feiedrich Richter, der am 4. März 1832 er⸗ 
langten Großjaͤhrigkeit ungeachtet, wegen Verſtandes⸗Schwaͤche 
die Vormundſchaft fortgeſetzt wird. 

Breslau, den 10. Mai 1832 


Königliches Stadt: Waiſen⸗ Amt. 
Proclama 2 
Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ und Stadt 
Gecicht werden diejenigen, welche een 


A. an nachſtehende verlorene n: 
Hi Inſtrumente Hypotheke 


1) vom 14. Februar 1804 über 200 Rtlr., auf die hieſige Brodt⸗ 
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bankgerechtigkeit Nr. 23 ex decreto vom 17. Februar 1804 
eingetragen, ausgeſtellt vom Bädermeifter Gottlob Fuſt⸗ 
mann fuͤr den Tagearbeiter Goltlob Reichmann, der es am 
28. December 1804 dem hieſigen General⸗Pupillen⸗Depo⸗ 
ſitorio cedirte; 


2) vom 17. Juni 1794 über 60 Rtlr., haftend auf dem Grunde 


ftück Nr. 60 zu Deutmannsdorf ex decreto de eodem 
loco, für den Gottlieb Ucberfchär zu Hartliebsdorf; 

3) vom 11. Januar 1806 über 100 Rtlr., haftend ex decreto 
vom 10. Februar 1805 auf dem Grundſtuͤck Nr. 73 zu 
Deutmannsdorf, fir die Gottlieb Ueberſchaͤrſchen Mino⸗ 
rennen zu Deutmannsdorff, 

4) vom 29. September 1802 über 50 Rtlr., haftend auf dem 
Hauſe Nr. 98 zu Hartliebsdorf, fuͤr die Ueberſchaͤrſche 
Muͤndel⸗Maſſe; 

5) vom 1. April 1789 uͤber 65 Rtlr., haftend auf der Hzusler⸗ 
ſtelle Nr. 12 zu Deutmannsdorff, für den Bauer Tobias 
Schulze daſelbſt; 

6) vom 20. November 1792 uͤber 50 Rtlr., auf die Häusler: 
ſtelle zu Ober: Gärisfeiffen Nr. 381, für den Forſtinſpector 
Meile zu Löwenberg ex decreto de eodem eingetragen; 

7) vom 25 März 1800 über 50 Rilr. Mur ze, für die Roſe⸗ 
mannſche Schul⸗Fundation zu Hartliebsdorf ex decreto 
v. 17. April 1800 auf die Gaͤrtnerſtelle Nr. 70 daſelbſt ein⸗ 
getragen; 5 — 

8) vom 30. December 1803 Über 1500 Rilr. auf der hieſigen 
Schoͤnfaͤrb rei Nr. 126 ex decreto de eodem, für den 
Carl Gottlob Rabe haftend; 

9) vom 30. Auguſt 1806, über 100 Rthlr., ene auf 
das Grundfrück Nro. 86. hieſiger Stadt für 
Schmidt zu Hirſchberg, 

10) vom 14. Mai 1802 über 50 Rthlr., hafter d für die hieſige 
ſtaͤdtiſche Stipendien⸗Kaſſe auf dem Grundſtuͤck Nro. 63. 
hieſelbſt, ex decreto de eodem; 

11) vom 9 Januar 1755 über 60 Rihlr. für den Johann Heine 
reich Scharffenberg zu Dippelsdorf auf dem Grundftüd 
Nro. 262. hieſiger Stadt ex decreto de eodem haftend: 

12) vom 13. Auguſt 1798 uber 25 Rihlr. oder 2 Kühe, und ein 
maternum vo, 400 Ntlr. für die verehelichte Bauer Retter, 
Maria Eliſabeth geborne Neumann, eingetragen auf das 
Grundſtück Nro. 70 zu Hartliebsdorf; 

13) vom 8. und 12. Januar 1796 über 1218 Rthlr. 25 Sgr. 
7% Pf. und 1218 Rthlr. 25 Sgr. 7°; Pf., fo für den 
Gottfried und Jeſeph Renner zu Nieder⸗Moys auf das 
Grundſtuͤck Neo. 7. zu Nieder⸗Moys ex decreto vom 12. 
Januar 1796 eingetragen; 

14) vom 24 April 1823 über 45 Rihlr., eingetragen fe den 
Gärtner Johann Chriſtoph Baͤrtig zu Ober⸗Goͤrisſeifen auf 
die dortige Haͤuslerſtelle Nro. 453; 

15) vom 10. November 1823 über 73 Rihlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
für die Geſchwiſter Hoffmann, Chriſtiane, Louiſe oder Ro⸗ 
fine und Chriſtian Heinrich ex decreto vom 22. Auguſt 
5 au der Gaͤrtnerſtelle Nro. 259. zu Ober Goͤrisſeiffen 

aftend. 92 - 


B. An folgende eingetragene Poſten 
1) 28 Kthlr. 27 Sgr. aus dem Erbreccß vom 14. September 
; 1796 ei Fee vom 5. April ej. a. für den Gottfried 
Altmann auf das Grundſtück Neo. 74. zu Langenvorwerk 
eingetragen; 
2) 40 Rtlr. aus dem Inſtrument vom 20. Februar 1782 für 


en Gloͤckner 


— 


die Abraham Schwabeſche Maffe zu Deutmannsdorf auf 
der Haͤuslerſtelle Nro. 25. daſelbſt haftend; 

8) 60 Rthlr. aus dem Inſtrument vom 26. Mir; 1810, für 
den Johann Gottfried Marx auf die Haͤuslerſtelle No. 157 
zu Hartliebsdorf per decretum vom 13. Juli 1810 einge⸗ 


tragen; f 
0 20 Rthlr. für die Glatziſche oder Batzſſche Maſſe in Münch: 


hof, feit dem 24. April 1776 auf die Haͤuslerſtelle Nro. 78. 


zu Deutmannsdorf eingetragen; 

6) 60 Nthlr. aus dem Instrument vom 26. Februar 1770, für 
den Paſtor Gottfried Riffler zu Ober⸗Görlsſeiffen, auf die 
Kirchgaͤrtnerſtelle Nro. 409, daſelbſt eingetragen; 

6) 10 Rthlr. der Maria Eliſabeth Kaplerin ehrt es, nach 
dem Kaufkontrakt vom 10. März 1773 auf der Schuhbank⸗ 
Gerechtigkeit Nro 30. hieſelbſt eingetragenes Kapital, 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefsin⸗ 
haber Anſpruͤche haben, hierdurch aufgefordert, dieſelben ſobald 
als möglich, ſpaͤteſtens aber in dem aut 
den 22. Auguſt 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land: und Stadt: Gerichts Aſſeſſor Meyer auf 
12155 athhauſe angeſetzten Termine anzubringen und zu be⸗ 
cheinigen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, fie mit ihren Anfprüchen an die Grundſtüͤcke praͤclu⸗ 
dirt, die Inſtrumente amortiſirt und die Kapitalien im Hypo: 
thekenbuche werden gelöſcht werden. Ä 
Zugleich wird hiermit das über den Nachlaß des hiefelbft am 
30, December 1814 verſtorbenen Schuhmachermeiſters Heinrich 
Glatz, zu welchem die Schuhbankgerechtigkeit Nro. 30. gehört, 
eröffnete Credit⸗Verfahren zur öffentlichen Kenntniß Aba 
und die unbekannten Creditoren, ſo wie die Maria Eliſabeth 
Kapplerin, werden hiermit aufgefordert, ihre Anſpruͤche an die 


Concursmaſſe in dem oben angeſetzten Termine ebenfalls anzu⸗ 


melden, widrigenfalls ſie damit gegen die Maſſe, wie gegen die 
Creditoren präclubirt werden. - 
Loͤwenberg, den 23. März 1832. : 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Koͤrner. 


Edictal⸗ Citation. 1 

Nachdem das im Oels Trebnitzſchen Kreiſe hieſigen Fuͤrſten⸗ 
thums belegene, bisher im Civil⸗Beſitz des Herrn Lieutenants 
Keller ſich befundene Rittergut Paulwitz, im Wege der Execu⸗ 
tion sub hasta geſtellt, und die Eröffnung des Liquidations⸗ 
Prozeſſes über die kuͤnſtigen Kaufgelder deſſelben per decretum 
vom 30. Juli 1831 verfügt worden iſt, — fo werden alle und 
jede Glaͤubiger, welche an das gedachte Gut Paulwitz, oder 
deſſen Kaufgeld Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem auf den 4. Oktober o. a., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz- Rath Wiedeburg anberaumten Liqui⸗ 
dations⸗Termine in dem Gefchäitd: Lokale des hieſigen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts in Perſon oder durch einen Luut zulaͤßigen 
Bevollmächtigten ( — die Herren Juſtiz⸗Eommiſſare: v. d. 
Root und Wentzky in Vorſchlag gebracht werden) zu erſcheinen, 
ihre Anſpruͤche an das Gut Paulwitz oder deſſen Kaufgelder ges 


bührend anzumelden und deren Richtigkeit nachzuwelſen, im 


all ihres usbleibens aber zu gewaͤrkigen: daß fie mit ihren 
Infprüchen an das Gut Paulwig werden praͤkludirt, und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer als gegen 
die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auf⸗ 
erlegt werden wird. 
Oels, den 24. Januar 1832. 5 
Herzogl. Braunſchw. Oelsn. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
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Diedem Hutpital su ©. Dion gehörigen 187 
je dem ital zu St. Hironimus gehörigen 18) Schle⸗ 
ſiſche Morgen Ade, wovon 12 Morgen Binter der Ache ne, 
und 6˙% Morgen oberhalb Siebenhuben liegen, ſollen von Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres an von neuem auf 6 Jahre im Wege der Li⸗ 
citation de pachtet werden. Hierzu ſteht auf Dienſtag, den 
26. Juni dieſes Jahres, Vormittags um 11 Uhr, ein Termin 
an, in welchem ſich Pachtluſtige ” Abgebung ihrer Gebote auf 
dem rathhäuslichen Fuͤrſtenſaal einzufinden haben. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen konnen bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug in der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Juni 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 


R : verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
— — — EEE, 


> Avertiſſement. 

Mit Bezugnahme auf das Subhaftationd: Patent vom 16. 
Januar d. J. (in Nr. 24 und 107 dieſer Zeitung) wird hiermit 
bekannt gemacht, daß zum öffentlichen Verkaufe des hier sub 
Nr. 112 gelegenen, zu den drei Kronen genannten Gaſthofes der 
peremtoriſche Lizitationstermin auf den 25ſten Juni d. 
3. Nachmittags 3 Uhr angeſetzt worden ift, und es werden 

aufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. . 

Neumarkt, den 21. Mai 1832. 

Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations-Bekanntmachung. 

Das gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 6812 Rtlr. 
25 Sgr. geſchaͤtzte Karl Hagedornſche Freigut von 3 Hufen und 
Kretſcham zu Gnichwitz, ſoll in den Terminen 

den 18. Auguſt, 
ſo wie den 20. Okkober, 
und peremtoriſch den 20. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr, im herrſchaftlichen Schloſſe zu Gnichwitz 
nothwendig ſubhaſtirt werden, wozu beſitz⸗ und zahlungs aͤhige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. — Die Taxe iſt täge 
lich beim Gerichtsamte einzuſehen. 

Breslau, den 6. Junius 1832. 

Das Gerichtsamt uͤber Gnichwitz. 
Steckbriefs⸗ Aufhebung. N 

Der mittelft Steckbriefs vom 28ſten v. M. von uns verfolgte 
Dienſtknecht Ignatz Karger aus Raypersdorf iſt wiederum 
ur 95 gebracht und an uns abgeliefert worden; welches hier⸗ 


urch bekannt gemacht wird. ö 
abelſchwerdt, den 6. Juni 1832. 
Das Gerichtsamt Rayersdorf. 
- Schönermard. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Von Hoher Waun enen beabſichtet, die Benutzung der 
Jagd auf der Feldmark Thiemendorf (bei Steinau a. O.), auf 
den Zeitraum vom 1. September c. ab bis dahin 1838 öffentlich 
meiſibietend zu verpachten. 

Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 3. Juli c., Vor 
mittags 10 Uhr, in dem Herrſchaftlichen Schloſſe zu Gurkau bei 
Koͤben angeſetzt, welches Jagdliebhabern hiermit bekannt ge⸗ 


macht wird. 
Schoͤneſche, den 5. Juni 1832. 
Koͤnigl. Forſt⸗ Verwaltung. 


Cogho. 
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Zweite Beilage zu Nro. 135, der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 12. Jun! 18382. 
zn : —ͤ—ö—: —n—ʃĩñͤͤñœg,v 


9 
25 chſchnittswerth 4650 Rtlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
i unge Zermine hen 2 
am 3. 


ll zu erflären und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an den 
5 5 5 Bſtziekenden, wenn keine geſetzlichen nflände ein⸗ 


ird. . 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. Januar 1832. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bau Verdingung. 

Der Neubau einer Dammſchleuße im e Amte 
Steine, Breslauer Kreiſes, im Anſchlagsbetrage von 115 Rtlr. 
15 Sgr., und mehrere Reparaturen an dem Gerinne der Königl. 
Clarenmuͤble zu Breslau, deren Geſammtkoſten auf 347 Rilt. 

ind, ſollen 
berechnet ſin Seel Zunt RER 
Nachmittags 2 Uhr, im Geſchaͤftslocale der hieſigen Königl. 
ht 1 öffentlich an den Mindeſtſordernden verdun⸗ 
en werden. 5 

4 Bauunternehmer koͤnnen Anfchläge, Zeichnungen und Bau⸗ 
Bedingungen in der Wohnung des unterzeichneten Baubeamten, 
heilige Geiſtſtraße Nr. 20, einſehen, und werden aufgefordert, 
vor dem Termine eine Caution von reſp. 50 Rtlr. und 100 Rtlr. 
bei der hieſigen Spezial⸗Waſſerbau⸗Kaſſe zu deponiren, dem⸗ 
nackt ihre Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zu: 
ſchlag Seitens obengenannter hohen Behörde einem der 3 Min⸗ 
deſtfoͤrdernden ertheilt werden wird. 

Breslau, den 5. Juni 1832. 

ö Der Koͤnigliche Bau ⸗ Inſpector 
z v. Unruh. 


Bekanntmachung. 

Die auf den Fideikommiß⸗Güͤtern Altgrolikau und Droitz⸗ 
dorff in Regulirung begriffene Laudemial⸗Ablöſung, fo wie alle 
und jede auf den Grund der Gemeinheitstheilungs⸗ und Dienſt⸗ 
aüldfungs Dronung vom 7. Juni 1821 bel genannten Fidei⸗ 
lommiß - Gütern noch vorkommenden Gemeinheits⸗Theilungen, 
Auseinanderſetzungen, Servituten, Dienſte, Zinſen, Laudemien 


und andern Ablöfurgen, fie mögen Namen haben wie fie wollen, 
werden in Folge des $. 11 u. ſ. w. des Geſetzes über die Aus fuͤh⸗ 
rung der Gemeinbeitötheilungs- und Abloͤſungs⸗Ordnung vom 
7. Juni 1821 nicht nur hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
ſondern es werden zugleich alle diejenigen, welche dabei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, ſich laͤngſtens 
bis 15. Juli 1832 bei Unterzeichnetem zu melden und ſich zu er⸗ 
klaͤren, ob fie dabei zugezogen ſeyn wollen; widrigenfalls muͤſſen 
aber die bis zu dem fee etzten Termine nicht Eiche nenden ie 
erwähnten Aus einanderſetzungen gegen ſich gelten laſſen, und 
werden mit keinen Einwendungen dagegen gehbrt werden. 
Grottkau, den 20. Mai 1832. a 
Der Koͤnigl. Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Hohlfeld. 


Bekanntmachung. 
Nachdem von dem unterz ichneten Gericht, auf den Antrag 
der Apes Meyerhoffſchen Erben, die freiwillige Subhaſtation 
Hypothequen⸗Buchs von Silber 
belsgenen, und auf 325 Rtlr. 20 Sgr. noch dem Moterial, fo 
wie 570 Rilr. 20 Sgr., nach dem Nutzertrage abg ſchaͤtzten 
Hauſes und zwar im Wege der Erbſonderung zu verfugen befun⸗ 
den worden, fo werden befiß: und zahlungstähige Kaufluftige 


hierdurch vor und eingeladen, in dem dieſerhalb auf den 25. 


Auguſt d. J., Nachmittags um 8 Uhr, auf dem Rath 
hauſe zu Silberterg, vor dem Koͤnigl. L ond und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Grögor anberaumten Termine in Perſon oder 
durch gerichtlich beglaubigte Vertreter zu erſcheinen, ſich von den 
Kaufs⸗Bedingungen zu informiren, ihre Gebote abzugeben, und 
die Adjudikation des Fundi zu gewaͤ tigen, im Fall nicht geſetz⸗ 
liche Anftänte eine Ausnahme begründen. 
Frankenſtein, den 4. Mai 1832. g 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei dem hohen Alter und großer Geiſt sſchwaͤche iſt über den 
ehemaligen Muͤllerm iſter und Gerichte ſcholzen Franz Köhler 
zu Ober⸗Peilau eine Curatel eingeleitet und ihm der Steinhauer 
Thuß daſelbſt zum Kurator beſtellt worden, ohne deſſen Zuſtim⸗ 
mung jeder mit dem ꝛc. Köhler etwa geſchloſſene Vertrag von 
nun an als ungültig angeſehen werden wird, was hiermit oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht wird. 

Frankenſtein, den 25. Mai 1832. 

Das Majorin von Polenz Ober⸗Peilau Gnadenfreyer 


Gerichts: Ant. 
1 (gez.) Groͤgor. 


Aufgebot. 
Im Oktober v. J. iſt in der Kics⸗ und reſp. 9 8 zu 
Pilzen, eine Quantität Golddraht, im Werth von 19 Dukaten 


gefunden worden. Der unbekannte Eigenthuͤmer wird hiermit 


aufgefordert, feine Anfprüche binnen 2 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
bis zum Termine den 5˙en Juli Nachmittags 3 Uhr im Gerichts ⸗ 
Kretſcham zu Pilzen anzumelden, und fein Eigenthumsrecht 
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nachzuweiſen. Im Unterlaſſungsfalle wird mit dem Zuſchlag 
nach den Geſetzen verfahren, und auf den fich ſpaͤter meldenden 
Eigenthuͤmer kein Ruͤckſicht genommen werden. 

Schweidnitz, den 15. April 1832. x 
Das Landraͤthl. von Gsetrig Neuhausſche Gerichts⸗Amt Pilzen. 

8 Bekanntmachung. 

Bei der Muͤnſterberg⸗Glatzſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
werden für den bevorſtehenden Johan nis⸗Termin die Pfand⸗ 
briefszinſen den 26iten und 27ſten Juni eingezahlt, und den 
28ſten, 29 ſten und 30ſten Juni c., — an welchem letzteren Tage 
die Kaffe geſcbloſſen wird, — den Pfandbrieſs⸗Praͤſentanten 
ausgezablt. Frankenſtein den 24. Mai 1832. . 
Münerberg⸗Glahſch Fuͤrſtentbums⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Graf von Goͤtzen. 


Auktion. 

Es ſollen am 14ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, und an dem 
folgenden Tage, Vormittags um 9 Uhr, im e e 
Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als: Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtucke und Meubles, 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Juni 1832. 5 

Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Am 10ten d. M. früh zwiſchen 8 und 9 Uhr fiel aus einem 
Fenſter auf der Büttner⸗Straße Nr. 1, eine, einer armen Frau 
gehoͤrige roͤtblich hölzerne Schachtel, worin ein Paar goldene 
ovale, ſchiffartig geformte Ohrringe, mit Flittern eingelegt, fo 
wie ein angeröbrter alter Drei⸗Boͤhmer befindlich waren. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſe 9 e eine Belohnung in dem⸗ 
ſelben Hauſe, eine Treppe hoch, abzugeben, ſo wie jeder vor 
deren Ankauf gewarnt wird. 


. Zu verkaufen: 


1. Eine kleine Herrschaft 
in der Nähe von Fischbach, bestehend aus500M. 
Ackerland, 1067 M. Forst, 150 M. Wiesenwachs, 700 
feinen Schaafen, 44 Kühen, 800Rtlrn. baaren Eimnah- 
men, hat ein sehr schönes Schlols, hinsichtlich der Zim- 
mer und Meubles aufs eleganteste eingerichtet, welche 
dabei verbleiben, wobei mehrere Speisesäle; und einen 
nach neuerem Styl angelegten Garten, einen Forellen- 
Teich, nebst Fruchthäusern. Preis 66,000 Rtlr. 


2. Eine Herrschaft 
in der Nähe von Warmbrunn, bestehend aus3500 
Magdb. Morgen des besten Ackerlandes, 750Morgen der 
schönsten dreischürigen Wiesen, 2000 M. sehr gut be- 
standenen Forst, 3400 feinen Schaafen, 200 melkenden 
Kühen, 5500 Rtlrn. baaren Einnahm. Die Wohngebäude 
sind aufs prachtvollste nach neuerem Styl gebaut, wo 
mehrere sehr schöne und grosse Gärten, Fruchthäuser 
etc., so wie die Wohn- und Wirthschafts-Gebäude in gu- 

tem Stande sind. 

3. Eine Herrschaft 
in der Nähe von Münsterberg, bestehend aus 2200 M. 
Ackerland, Waizenboden, 300 Morgen Wiesen, 2600 
M. Forst, 2200 feinen Schaafen, 150 Kühen, 1200 Rtirn. 

n Einnahmen. 

| 4. Eine Herrschaft 

in der Nähe von Jauer, bestehend aus 2100 Morgen Ak- 


kerland, 1500 Morg. Wiesen, 150 Morg. Forst, 3000 fei- 
nen Schaafen, 20.Kühen, 1000 Rtlrn. baaren a 


5. Ein Rittergut 


in der Nähe von Jauer, bestehend aus 650M. Ak- 
kerland, hinreichendem Wiesenwachs, 1300 Morg. be- 


standenen Forst, 550 feinen Schaafen, 25Kühen, 250 
Rtlrn. baaren Einnahmen. 


Die Wohn- und Wirthschafts-Gebäude bei 
allen diesen Gütern sind nach neuerer Art 
aufs Beste eingerichtet, so wie das lebende 
u. todte Inventarium in gutem Zustande ist. 

Sämmtliche Güter*haben wir den Auftrag, zum 
billigen Verkauf auszubieten, und können im Voraus 
versichern, dass wir im Stande sind, für die Herren 
Käufer unter den vortheilhaftesten Zahlungs-Bedin- 
re Abschlüsse zu bewirken, 

arten, Vermessungs - Register, landschaftliche 


Taxen etc., liegen in unserer Geschäfts-Kanzlei 
zur Durchsicht bereit. 


Breslau, den 10. Juni 1882. : 
Anfrage- und Adrefs-Büreau im 


alten Rathhause. 

NS. Auch haben wir kleine Güter und Scholtiſei⸗ 
Beſitzungen, von 5000 Rthlr. an, fo wie ein 
kcaͤgliche Dominial⸗Güter bis 80,000 Rtlr., 
in der Naͤhe von Breslau, im Brieg⸗ 
ſchen Kreiſe, in der Grafſchaft Glatz, 
im Groß ⸗Glogauſchen, Jauerſchen, 
Liegnitzſchen, Münſterbergſchen Kreiſe, 
wie auch in Oberſchleſien, und 8 

mehrere schuldenfreie Herr- 
schaften, in der besten Ge- 


gend Schlesiens, 
im Auftrage, recht wohlfeil zu verkaufen, und 
einige zu verpachten. x 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 
Montag den 18ten d. Mts., Vormitt. von 9— 12 


und Nachmitt. von 2—5 Uhr, werde ich Weidengaſſe 


in Nr. 29, genannt zur Stadt Wien, einen Nachlaß, 
beſtehend in Kupfer, Meſſiag, Blech, Eiſen, Glaͤſern 
und Porzellan, desgl. in guten und ordina ren Meubeln 


und mancherlei andern Sachen zum Gebrauch, gegen 


gleich baare Zahlung verſteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiſſ. 


— — — — ä — 


Anzeige. A 
5 Dunas ben an Ane e Fleiſch⸗Ausſchis⸗ 
en geben, . nlade. 
M ENTER Mellich, Goffitier in Poͤpelwitz. 


6— — 
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In Groß⸗Peterwitz bei Kanth, Neumarktſchen Kreiſes, ſoll 
im Laufe des Sommers die evangeliſche Kirche neu erbaut wer⸗ 
den. Es iſt daber auf den 25ſten dieſes Monats in loco Peter⸗ 
witz, des Morgens um 8 Uhr, ein Termin angeſetzt worden, an 
welchem ſich alle diejenigen einzufinden ppl welche bei dieſem 
Bau die Maurer: und Zimmer⸗Arbeit, ſo wie das dazu erforder⸗ 
liche Bauholz, zu übernehmen wünſcten. — Es wird die Bau⸗ 

utation alsdann unter den Mindeſtfordernden diejenigen aus⸗ 

blen, welche fie für biefen Bau am geeignetſten findet, und 
welche im Stande find, gehörige Caution zu leiſten. Die näbe: 
ren Bedingungen find vom 12ten dief. an täglich bei dem Wirth 
ſchaftsamte in Groß⸗Peterwitz nachzuſehen. 


— LT NN 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt 

an, daß ich von heute an mein ölbe aus dem erſten 

‚ in das zweite Viertel der Albrechts⸗Straße Nr. 41, 
zum ſchwarzen Baͤr, verlegt habe. 

Zugleich erlaube ich mir, meinen Vorrath von regulir⸗ 
ten Stutz⸗ und Taſchen⸗Uhren, fo wie von Dämen⸗ 
uhren ohne Cylinder, Damen: und Herren⸗Uhren mit 
Cylinder und in Stein gehend, ſo wie mit und ohne 
Repetition und modernen emaillirten Gehaͤuſen, zur gü: 
tigen Beachtung beſtens zu ig ie 

M. A. Franzmann, 
Uhrmacher. 


Needed 


8 RER RT" ART U RES RE RT Ri ene 

Der Coffetier Siebenhaar hat am 21. Mai 
d.J. die Kapelle auf der Schneekoppe aber- 
mals bezogen, und wird daselbst, wie früher, 
sich bemühen, den Bedürfuissen der Reisen- 
den nach Möglichkeit zu genügen. 


.. ENTE . —— 

Dals ich das am hiesigen Orte seit mehreren Jahren 
geführte ar £ 

Speditions- und Commissions-Geschäft 
nach wie vor fortsetze, finde ich mich veranlafst, meinen 
werthen Geschäfts-Freunden hiermit ergebenst anzuzei - 
gen, mit der Versicherung, auch ferner die mir zukom- 
menden geehrten Aufträge prompt und zur Zufrieden - 
heit auszuführen. 

Auras a. O., den 9. Juni 1832. 

; F. W. Belach. 


—— — ——[1o.ĩÄ—ĩ§ — 

Der Webergeſelle Carl Jakob, und der Lehrburſche 
Franz Nitſche find aus unſerm Dienſte entlaſſen, weshalb 
wir uns zu der Anz ige veranlaßt finden, denſelben nichts auf 
unfern Namen verabfolgen zu laſſen, 

Ullersdorff, im Juni 1832, 

J. M. und H. D. Lindbeim. 
Anzeige für Reifende. 

Eine Familie, die am 6. Juli von Dresden nach Breslau 
mit guter Gelegenbeit zu reifen wünfcht, macht es denjenigen 
bekannt, deren Equjpage aus Karlsbad, Toöplitz oder Keipj’g 
e ee 

en nähere Auskunft aiſtraße im ezerei⸗Ge⸗ 
wölbe zur gelben Marie Nr. 18. ve 


Zu verkaufen. 
Eine fiebenjährige Stute, Dunkelfuchs mit Blöße, 
geſund und auf Reifen erprobt, ſteht zum Verkauf: im 
oldnen Schwert auf der Reuſchen⸗Straße. Näheres im 
nfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
PPP REEL REREERTERTKER 


Papier = Offerte, 

— Von verſchiedenen Sorten Kanzlei⸗ und Konzepts 
Papieren, empfehle ich ein Kanzlei, das Buch 4 Sar., 
und Konzept, 274 Sgr., wegen feiner befondern Schöne 
heit zu gefälliger Beachtung; im Ballen und Rieß 
bedeutend billiger. 

C. E. Linkenheil, Schweidn. Straße, Nr. 36. 5 

1e 


— Zur Verpachtung der Wieſen bei Schottwiß ſteht der Zermin 
N den 16. Juni fruh um 9 Uhr auf dem daſigen Vor⸗ 
e an. 


; Kirſchen⸗ Verpachtung. 
Sonnabend den 16. Juni, fruͤh 9 Uhr, ſteht zur Verpacht 
der Kirſchen in Karlsdorf am Zobten im herrſchaftlichen Schloſſe 
daſelbſt ein Termin an. 


Bekanntmachung, 
een e e rw Langer, 3 ſich 
eit dem 1ſten November v. J. nicht mehr in meinen ö 
Breslau, den 7. Juni 1832. en 


Schöoͤpe, Kanonikus. 
Handlungsgelegenheit zu vermiethen. 

Ein gut gelegenes Specerei: Gewölbe mit allen dazu 5 
rigen Utenſilien, nebſt anſtoßender Schreib: und Wohnſtu = 
Küche und einem großen Keller, dieſe Gelegenheit auch zum 
Weinhandel geeignet, iſt veränderungspalber zu Johanni c. 
u vermiethen. Auch kann das vorhandene Waarenlager mit 
N werden. Miethsluſtige erfahren das Weitere 
ur 

die Speditions u. Kommiſſions⸗Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Bei Ziehung der öten Klaſſe 65ſter Lotterie fiel in mein 
Comtoir: 


ede 
Der vierte Haupt⸗Gewinn 8 


von 


8 25000 Rtlr. $ 


auf Nr. 11403. 
SOON 
Mit Loofen 1ſter Klaſſe 65ſter Lotterie (Pläne gratis) 


n Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplag Nr. 8. zum goldnen Anker genannt. 


100 Stück fein und viel⸗wollige Mutterſchaafe von 2 bis 
5 Jahren bietet zum Verkauf an das Dominium Ober⸗Walditz 
Neurode. 
Zu vermiethen. 1 
Auf der Riemerzeile Nr. 18 find zwei kleine freundliche Stu⸗ 
ben, vorn heraus, für eine oder auch ein paar einzelne Perſonenz 
bald oder auf Johanni zu beziehen. SO 
Eine meublixte Stube iſt zu vermiethen und bald zu beziehen 
Altbuͤßer⸗Straße Nr. 15. = 
Zu vermieihen iſt das Gewölbe: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, 
zum goldnen Löwen. 


Zu vermiethen iſt Termin Johanni a. c., in der Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 14, im 17 Engel, der 55 Stock, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, 1 Küche, Boden: und Kellergelasz. 


Zu vermisthen iſt vor dem Oderthore in der goldenen Sonne 
eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Keller und 
Bodenkammer, und auf Johanni zu beziehen. Das Naͤhere 
beim Eigenthümer. Wollmer. 


Angekommene Fremde. 
In der großen Stute: Hr. Burger Pongoweki, aus 
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Schwerdt: Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Präſſdent Eundr ‚aus 
Düffeldorf. — Hr. Landesgerichts-Rath Sieſche, & 9 
Hr. Reg. Sekret. Nückels, aus Liegnig. — Hr. eieuten. Ehriſtmans 
aus Danzig. — Im weißen Adler: Hr Handlungs: Kommis 
Bankiewicz, aus Lemberg dr. Falter Kaſt, aus Münſter⸗ 
berg — Hr. Kanzlei Inſpektor Schmiet, aus Brieg. — Herr 
Kaufm. Paſchke, aus Magd burg. Im Rautenkra n3 
Hr. Gutsbefiger v. Rothkirch, aus Mo sdorf. — Hr. Kaufmann 
Pflug, aus Jauer. — Im blauen Hirſch: Hr, Kriegsrath 
Weber, aus Stettin — Frau Apothekerin Scheidt. Herr 
Färber Oettingee, beide aus Neidendurg. — In der gold n. 
Sans: Hr. wüklicher Geh. Rath, Graf v. Harrach, aus Hg 
ſterreich. — Hr. Land⸗ und Stadtrichter Martens, aus Allen: 
fein. — Fr. Kaufm. König, aus Berlin. — Hr Kaufm. De 
lius, aus Bremen. — Hr. Kaufm. Heß, aus Tonnhauſen — 
Im goldnen Baum: Hr. Gutsbefiger o. Krenski, aus G em⸗ 
danin. — pr. Lieuten. Sachs, aus Berlin. — Hr. Doct. Me⸗ 
dicind May, aus Krakau. — In 2 gol dn. Löwen: Frau 
Kaufm. Golewski, aus Brieg. — Im goldnen Schwerdt: 
8 ee esipaig, — Hr. Raufm. Krapfc, aus 
._ goldnen Zepter: Hr. 
. 92 Ratibor. 8 l 
n Privat ⸗Logls: Neumarkt No. 24. Hr. Ei 5 
Rendant Schimbke, aus Primkenau. — Am 8 
Ober ⸗Londesgerichts⸗ Roth Gad, aus Frankfurt a. 5. 8 
Oderſtraße No. 28. Frau Kreis⸗Steuer Einnehmer Wiede, aus 


— 


czury. — Im goldnen Baum: Hr Kaufm. Ziegler, und Lublinitz. — Univerſikaͤtsp! 18. A . 2 
ae Zimmer, beide re Liſſa. — 381 n. richte⸗Affeſſor Seer, e kend⸗ und Städte, 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 9 Juni 1882. 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Buster CGaLE Effecten-Course. . Briefe. Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — | — Staats - Schuld- Scheine * 4 941 12 2 
Hamburg in Banco [A vists 153 ½ | — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 = — 
Ditto es | AW. ii — 25 Dirto ditto von 1822.56 — N 
Doo 2 Mon. 152 ½ |. | Danziger Stadt-Oblig. in TIr. 3 — 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. 8 6 28% Churmärkische ditt 4 — = 
Paris für 800 Fr. « | 2 Mon — — | Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 5 98% 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | A Vista — 103 Breslauer Stadt- Obligationen. 4½ — | 1044 
% e — — 9 Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½% 91 ie 
Augsburg 2 Mon. — 108 Holländ. Kans et Certificate — — 
Wien in 20 Kr. a Vista — — Wiener Einl. Scheine —— 42 | — 
Ditto 2 Mon. 103% Ditto Metall. Obligationen 5 92 — 
Berlin IA vista 100 Ditto Wiener Anleihe 1829 4 807% — 
Do b 99149 Ditto Bank-Actin . . . .|—| — PR 
Warschau . x... Vista — — | Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr.. 4 — 105% 
„-d e-Mail -- > | Ditto dito — 50 — |4 | — 1081, 
Holland. Rand-Ducaten . | Stück a 96 Ditto dito — 10 — gen =: 
Kaiserl. Ducaten . — 95% Neue Warschauer Pfandbr. 4 81 Y% | ER 
Priedrichsd’or . 100 Rel. — 113%, Polnische Partial - Oblig · — 5% N — 
Poeln. Courant u — 101 ½% %Disconto NE en — — 
Getreide- Preife in Courant. 
Breslau, den 9 Juni 1832. N 
Hoͤchſter. Mittlerer. Stiedrigfter 
- Balzen: 1 Rtlr. 20 Sgr. — 2 1 tie. 16 Sgr. 9 50 1 Ale. 13 Sgr. 6 PM. 
Roggen: 1 Rtlr, 20 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 16 Sgr. — f 1 Ktlr. 12 Sgr. — WM. 
Berfe: 1 Re 6 Sgr. — PM. — Re — — Pf. — Ktlr. — Sgr. — . 
Hafer: — Ktlr. 95 Sgr. — Pf. — Kir. 24 E Pf. — Rtlr. 23 Sgr. — Pi. 


